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Re neuen Ordensburgen der NSVAV.
Erziehung zu wirklichem Führerkum

Berlin, 23. April.
Am Freitag werden die drei Ordensbur-

gen der NSDAP. Crössinsee  in Pom-
mern, Vogelfang  in der Eifel und
Sonthofen  im Allgäu, die der Erziehung
der kommenden Führerschaft der N^ DAP.
dienen, mit einem feierlichen Akt auf der
Burg Crössinsee ihrer Bestimmung über-
geben. In diesen neugeschaffencn monumen-
ialen Burgen werden von nun an die nach
strenger Auslese als künftige Führer der
Partei bestimmten Männer in dreijähriger
Schulung zum wirklichen Führertnm heran¬
gebildet und erzogen.

Für die wissenschastliche Schulung werden
die besten Lehrer in Rassenkunde, Geschichte.
Kunstgeschichte. Philosophie. Wirtschafts-
und Soziallehre zur Verfügung gestellt wer¬
den. Für die von Neichsleiter Alfred Nosen-
berg als Beauftragtem des Führers für die
lleberwachnng der weltanschaulichen Erzie¬
hung der NSDAP, vorgesehene Heranbil¬
dung und Prüfung dieser Lehrer ist die Er¬
richtung eines eigenen Or .dens-
Hauses der NSDAP,  vorgesehen. Tie
wissenschaftlichen Lehrer, denen der Führer¬
nachwuchs in den Ordensburgen anvertraut
wird, halten zunächst Vorträge in Form von
Kollegs, die dann in Seminaren zu je
50 Mann durchgearbeitet werden. In täg¬
lichen Burgappellen wird jedes Seminar
einen Sprecher Herausstellen, der die Ansich¬
ten seiner Kameradschaft über daS Gehörte
dartut. Am Schluß des Appells faßt dann
der Burgkommandant diese Diskussion zu¬
sammen und hält eine Kritik.

Tie sür die kommende Führerschaft der
NSDAP, erforderliche Stärkung des Man-
nestums bildet den zweiten Teil der natio¬
nalsozialistischen Erziehung ans den Ordens¬
burgen, in deren Mittelpunkt der Sport
steht. Es soll der Mut, die Entschlußkraft
und die Kühnheit des Mannes erprobt und
gefördert werden, weshalb z. B. jeder
Burginsasse mit dem Fallschirm
ans dem Flugzeug abspringen,
alpine Mutproben ablege n und
ähnlicheLeist ungen vollbringen
m» ß. Dieser Teil der Erziehungsarbeit soll
die kommenden Führer auch befähigen, wirk¬
lich führen zu können, aber auch sich selbst
zu beherrschen. Diese Selbstbeherrschung wird
ans den Ordensburgen durch Tisziplinübun-
gen, wie Enthaltung von Alkohol und Niko¬
tin während einer bestimmten Zeit ansge¬
bildet werden. Den künftigen Führern ein
sicheres und selbstbewußtes Auftreten zu
verschaffen, ist eine weitere Aufgabe der
großen Erziehungsarbeit in den Ordens¬
burgen.

Tie Ausbildung der Führerschaft auf die-
sen Ordensburgen der Partei wird drei
Jahre  dauern , wobei die Anwärter aus
jeder der erwähnte» Ordensburgen je ein
Jahr zu verbringen haben. Dadurch wird
ihnen auch in bunter Folge die Kenntnis
von Land und Menschen in drei ganz ver¬
schiedenartig gestalteten deutschen Provinzen
— Pommern, Rheinland und Bayern —
vermittelt. So werden aus den großen
Ordensburgen, die in ihrer mächtigen Aus¬
dehnung an die Sitze der alten Sachsen-
herzöge erinnern, die Männer hervorgehen,
die das deutsche Volk in Zukunft führen
sollen. Hier soll eine Auslese unter
den Besten d e r Nation  entstehen, eine
Auslese, die sowohl den Charakter als auch
die körperliche Konstitution, die Führereigen-
schast und die rassische Hochwertigkcit be¬
trifft. Alle diese Eigenschaften sind die ersten
Voraussetzungen für die Zulassung und die
Aufnahme in den Ordensburgen. Dazu
kommt noch die Bedingung, daß die ausge-
wählten Parteimitglieder außer der Dienst¬
leistung in der Hitlerjugend und der Ab¬
leistung der Arbeitsdienst, und Wehrpflicht
auch eine Dienstleistung als Block, oder
Zellenleiter bzw. SA.-, NSKK.- oder SS .-
Mann Nachweisen können. Auf diesen uner¬
läßlichen Voraussetzungen baut sich dann die
dreijährige Führerschulung auf, die wieder
nur Anforderungen stellt, denen nur die
Besten des Volkes Nachkommen können. So
wird durch dieses große Werk der NSDAP,
dem deutschen Volke eine Führerschaft sicher-
gestellt, die geeignet sein wird, das Werk

Adolf Hitlers zu hüten, zu sichern und fest
in den Tiefen des Volkes zu verankern.

Ueber die Ausgestaltung der Burgen sei
noch erwähnt, daß sie mit allen technischen
Vollkommenheiten versehen sind, der höchst¬
möglichen Zweckdienlichkeit entsprechen, schön
und wohnlich in Erscheinung treten und
überall in die freie Landschaft Hineinpassen.
Jede der drei Burgen, an denen je drei
Jahre lang mit durchschnittlich 500 Arbeitern
gebaut worden ist, faßt 1000 Mann und hat
mit dem Personal eine Belegschaft von 1500
Personen. Alle Wirtschaftseinrichtungen und
selbstverständlich auch alle Sportanlagen
sind vorbildlich.

Graf Mimik bei SlanLU
Paris , 23. April

Ter deutsche Botschafter Graf Welczeck hat
am Tonnerstab dem französischen Außen¬
minister Flandin seinen Antrittsbesuch ge¬
macht. Dem Präsidenten der Republik wird
Graf Welczeck sein Beglaubigungsschreiben
im Laufe der nächsten Woche überreichen.

Der deutsche Wandte tn Addis Abeba
beim Führer

Berlin, 23. April
Ter Führer und Reichskanzler empfing

am Donnerstag den deutschen Gesandten in
Addis Abeba, Dr. Kirchholtes.

Rom. 23. April
Unter der Ueberschrist. Dem Epilog ent-

gegen", betont das halbamtliche„Giornale
d'Jtalia " in einem kurzen Leitartikel, daß
der ostasrikanische Krieg zwar noch nicht be¬
endet sei, da alle seine Ziele noch nicht er¬
reicht wären, daß er aber nicht mehr
weit von seinem logischen und
natürlichen Ende entfernt  zu sein
scheine. Der kurze Ausschub der Kampfhand¬
lungen an der Nordfront sei von einer ent¬
schlossenen Wiederaufnahme des italienischen
Vormarsches an der Südsront begleitet.
Binnen wenigen Wochen werde die Lage
voraussichtlich vollends geklärt sein. Von
nun an rollten die Ereignisse ihrem notwen¬
digen Lauf entsprechend ab, wie sie durch
die entgegen den Genfer Ansichten wirklich
bestehende abessinische Angriffslust hervor-
gerufen wurden. Das italienische Vorgehen
werde die für die Beendigung des Konfliktes
notwendigen Bedingungen äußerst verein¬
fachen. Es schaffe eine objektive und unzwei¬
deutige Tatsachenlage, durch die der Kon¬
flikt automatisch eine Lösung entsprechender
Gerechtigkeit, der verbrieften und erworbe¬
nen Rechte Italiens und der Grundforde-
rungen der Zivilisation finden werde. Diese
Lage werde dem seit 40 Jahren angegriffe¬
nen und duldsamen Italien endlich em
völlig entwaffnetes Abessinien gegenüber¬
stellen, das auf einen Büßgang zurückge-
führt wurde, der notwendig sei, damit es
nicht mehr schaden könne. Angesichts dieses
unabweislichen Epilogs, der eines Tages
von dem gesamten sanktionistischen Europa
als ein freudiges Ereignis begrüßt werden
würde, wenn Vernunft und europäisches Be¬
wußtsein bei den großen und kleinen Mäch¬
ten zurückgekehrt seien, sei es unnötig, die
harte Straße der Sanktionen weiter zu ge¬
brauchen, die hinter Frühlingsschmetterlin-
gen herjagten, während die Geschichte mit
ihren unabwendbaren Wechselfällen fort-
sch'-eite.

Ter italienische Heeresbericht vom Don¬
nerstag lautet: „An der Somalisront setzt die
libysche Division ihren Vormarsch fort. Die
in Auflösung befindlichen Truppen versuchen
vergeblich, sich längs des Karamanenweges
von ElFud  unserer Verfolgung zu entzie¬
hen. Eine Abteilung unter dem Kommando

„Mmsuen zu mmr!"
Eine dänische Stimme

Kopenhagen, 23. April.
Das Wochenblatt„Danmarks Handelsvg

Sösartstidende" beschäftigt sich in einem Ar¬
tikel mit der augenblicklichen politischen Lage
in Europa, wobei es auf den FriedenSplau
des Führers eingeht. Das Blatt erklärt n. a..
es sei nicht der geringste Grund vorhanden,
an der Aufrichtigkeit der Erklärungen Hitlers
und seiner nächsten Mitarbeiter zu zweifeln,
daß die nichts lieber wünschten als den Frie¬
den. Es handele sich bei dieser Frage nicht
um Sympathie oder Antipathie gegen ein
Negierungssystem. als vielmehr um das
Vertrauen zu einem Staatsmann
und einem großen Volk in Europa.

DaS Blatt schneiöet dann die Frage an, ob
Europa, anstatt sich auch an den Vertrag von
Versailles zu klammern, der mehr als irgend
etwas anderes eine Machtdikattur darstelle,
nicht lieber Hitler und Deutschland Verständ¬
nis und Vertrauen entgegenbringensollte,
und meint, daß Baldwins Rede in Worcester
darauf schließen lassen könne, daß diese Aus¬
lassung in England.an Boden gewinne. Sei
dies wirklich der Fall, dann würde sich eine
durchgreifende Aenderung der europäischen
politischen Lage notwendig erweisen. Dabei
wäre es aber angemessener, einem Manne
Vertrauen zu schenken, der es noch nicht miß¬
braucht habe, anstatt blindlings an Moskau
zu glauben, das das Gegenteil von dem tue,
was es sage.

von General Vernet  erbeutete eine aus
600 Kamelen bestehende Karawane, die
Lebensmittel für die Truppen des Dedschas
Abbebe Tamto  mit sich führte. Unsere
Truppen bemächtigten sich ferner einer An¬
zahl von Kraftwagen mit Saintätsmaterial.
Andere Abteilungen besetzten Sc ec Hose
saf Curati.  Im Frontabschnitt Bo¬
ra n a erreichten unsere Tubat-Abteilungen,
unterstützt von der unterworfenen Bevölke¬
rung des Gebietes, die Ortschaft el De re
westlich von Ualca Marra. Abessinische
Abteilungen wurden in die Flucht geschlagen.
Unsere Luftwaffe hat auf allen Abschnitten
der Somalifront die feindlichen Stellungen
wirksam mit Bomben belegt. Von der Eri¬
treafront liegen keine wichtigen Nachrichten
vor.

Nach abessinischen Meldungen haben west¬
lich Nugeli  heftige italienische Angriffe
stattgesnnden, die aber bei Duc an mit
außerodentlichen Verlusten für die italieni¬
schen Truppen abgewiesen wurden. Die Ita¬
liener sollen einige hundert Tote und Ver¬
wundete haben. Die Lage an der Nordfront
ist immer noch unverändert. Tie Reorgani¬
sation der abessinischen Armee schreitet täg¬
lich fort. Auch hier sollen zwischen Schola-
meda. etwa 40 Kilometer südlich von Desste,
und Dessie selbst stärkere italienische Angriffe
abgewiesen worden sein. An der Südfront
werden die italienischen Bewegungen stark
durch schlechte Wetterverhültnisse beeinträch¬
tigt.

England dementiert
London, 23. April

In London wird amtlich dementiert, daß
die britischen Behörden in Aegypten beson¬
dere Schutzmaßnahmen an der abessinisch-
sudanesischen Grenze getroffen haben, und
daß die in Mersa Matruh in Garnison lie¬
genden Bataillone zu diesem Zweck nach dem
Sudan befördert worden seien. Die oben
dementierte Nachricht stammte aus Kairo.

UnterstaatssekretärLord Cranborne be-
zcichnete am Donnerstag im Unterhaus die
Behauptung, daß britische Firmen der abes-
sinischen Negierung für militärische Zwecke
Tum - Tum - Geschosse geliefert hätten, alS
völlig unbegründet. Dies habe eine Unter¬
suchung bestiüigt.

..Vem Epilog entgegen"
Die Lage 1« Ostafrika

Oie ttreisleiter
äie Pioniere äer Partei

Von Helmut  8ün6ermunil

Wenn die Arbeit auf den nationalsozia-,
listischen Ordensburgen mit einer großen
Tagung sämtlicher Kreisleiter der Partei auf
Burg. Crössinsee eiugeleitet worden ist, so
weist allein schon diese Tatsache auf die Be^
deutuug hin. die die Partei dieser Gruppe
der nationalsozialistischen Führerschaft bei-
mißl.

Seit acht Tagen sind die 800 Kreisleiter,
der NSDAP, ans allen Teilen des Reiches
gemeinsam auf einer Burg vereinigt, um
hier ans dem Munde hoher Führer der Par¬
tei und des Staates ein Bild von den Auf¬
gaben und Forderungen von Gegenwart und
Zukunft gezeichnetz» erhalten, das vielleicht
noch bei keiner Gelegenheit so umfassend und
gründlich gegeben worden ist wie hier — als
Inhalt eines zehntägigen gemeinsamen Zu¬
sammenlebens derer, die Adolf Hitlers
Kreisleiter  sind.

In dem großen Versammlungsraumder
Burg Crössinsee ist in diesen Tagen ein Par¬
kett von Treuesten des Führers
versammelt. Jeder dieser Männer hat in der
Kampszeit der Bewegung seinen Mann ge¬
standen, jeder war einst Pionier der Partei
in seinem Heimatkreis, jeder aber hat auch
manche Bewährungsprobe zu bestehen ge¬
habt. um sein Amt als Kreisleiter sich in der
Aufbauarbeit des nationalsozialistischenRei¬
ches hart zu verdienen. Tenn der Kreis¬
leiter gehört durch dis Wichtigkeit der Funk¬
tionen, die er auszuüben hat. zu den Per¬
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens, deren
Arbeit wohl am unmittelbarsten den einzel¬
nen Volksgenossen berührt. Ebenso wie der
Gauleiter  der Statthalter des Führers
im Lande ist, so stehen unter ihm die
Kreisleiter  als Repräsentanten der
Partei mitten in der tausendfältigen Klein¬
arbeit. die die NSDAP, und alle ihre Glie¬
derungen für die Betreuung der Nation zu
leisten haben. Der Kreisleiter ist der Mann,
zu dem der Volksgenosse Vertrauen haben
mich, zu dem er hingeht mit seinen Sorgen
und Nöten, soweit sie für die Bevölkerung
des Kreises von Bedeutung sind.

Aus dieser Aufgabe heraus hat sich heute
bereits ein besonderer Typ der Kreis-
leiterpersönlich keit  herausgebildet
— der Typ einer Persönlichkeit, der nichts
ferner liegt als leerer Formalismus und die
nichts mehr erstrebt, als wahre Führerper-
sönlichkeit zu sein. Der Kreisleiter ist nicht
etwa nur Sachbearbeiter für die tausender¬
lei Fragen, die heute in einer Kreisleitung
bearbeitet werden, er ist der Mann,.der sei-
nen Mitarbeitern mit dem Instinkt
und dem Blick für daS Wesen t-
liche , der das Kennzeichen alles Führer-
tums ist, die Richtung angibt und aus den
zahllosen Steinen einzelner kleiner Arbeits¬
erfolge das Mosaikbild einer tatkräftigen und
klugen Führung alles öffentlichen Wirkens
im Kreisgebiet zusammensetzt. Der Kreis-
leiter ist auch nicht etwa der Nachfahre der
einstigen kleinen Potentaten, die sich in eine
Wolke fürstlicher Unnahbarkeit hüllten, e r
istein Mann des Volkes,  der in sei¬
ner rastlosen Tätigkeit täglich nicht nur für
das Volk arbeitet, sondern auch mit ihm
spricht, mit ihm lebt und so eine wirkliche
Führung der Menschen in die Tat umsetzt.
Wie die Partei im Mittelpunkt des Lebens
der Nation, so steht der Kreisleiter im Mit¬
telpunkt des öffentlichen Lebens seines Krei-
es und drückt ihm den Stempel national-
ozialistischer Haltung auf.

Aus unzähligen Berufen sind die achthun-
dert Männer mit der goldenen Gardelitze
auf dunkelbraunem Spiegel gekommen—
in einer Berufung  haben sie sich ge¬
funden. In der Berufung: in das kleine
Leben des Alltags eines Volkes täglich die,
Größe der Zeit, die Würde der Nation zu
tragen. Es ist eine stolze Aufbabe, der sie
dienen, und jeder, der selbst einmal diesen
Wirkungskreis kennenlernen durfte, weiß es:
es ist eine der schwersten, aber deshalb auch
der schönsten, die die Partei an ihre Führer,
schast vergibt, und der, der in diesen Tagen
die eindrucksvollen Stunden, die die Kreis-
leiter auf Crössinsee miteinander verbrachten,
miterlebte, der weiß, daß diese Männer von
der Größe und der Verantwor¬
tung ihrer Aufgabe bis ins In¬
nerste erfüllt  sind. Sie sprechen unter¬
einander von nichts anderem, als von dieser
Aufgabe, sie kennen kein anderes Thema als:



den Gedanken des Nationalsozialismus in
die Tat umzusetzen.

Es ist das Ergebnis der Führungsprin¬
zipien der Partei , die für jedes Gebiet einen
verantwortlichen Führer bestimmt , daß sie
Hier im Laufe langer Jahre tatsächlich die
Männer ausgesiebt hat . die für diese Auf¬
gabe geschaffen sind und in ihr völlig auf¬
gehen . Adolf Hitlers großer Führerkunst ist
es gelungen . Männer , die unter dem Panzer
der verschiedensten Berufe das Zeug zur
Führernatur in sich trugen , eine Mission zu
geben , die ihre wirklichen Kräfte lebendig
Werden läßt und die dem Volk Männer
gibt , zu denen es unmittelbar
sprechen kann,  und die dadurch Spre¬
cher seiner Wünsche und Gedanken werden.

Es ist ein Beruf , derMänner  erfordert,
und es sind Männer , die hier einen großen
Beitrag leisten zur inneren Stärke unserer
Nation.

von sichrer«rfgesMM
Der schon seit Tagen vermißte deutsche Ge¬

sandte in Kairo , von Stohrer,  wurde
nach langem Suchen von dem britischen Flie¬
ger -Offizier Richardson  in der Nähe von
Baharia gesunden . In seiner Begleitung be¬
fand sich sein Mechaniker Ernst Mark¬
stein.

Wie sich nunmehr herausgestellt hat . hatte
der deutsche Gesandte am Samstag dicht vor
Baharia im Sandsturm die Richtung ver¬
loren . Seinem Bemühen , wieder auf den rich¬
tigen Weg zu kommen , wobei er mehrmals
im Kreise fuhr , wurde durch das Aus¬
gehen des Benzins  ein Ende gesetzt.
Daraufhin wurde der Wagen auf eine felsige
Anhöhe gestellt und mit einem weißen Tuch
bedeckt.

Diese Maßnahme ermöglichte es auch dem
Fliegeroffizier Nichardson , den Wagen be¬
reits aus 30 Kilometer Entfernung sichten
zu können . Stohrer erklärte bei seiner Auf¬
findung , er und sein Begleiter hätten sich
nur dadurch am Leben erhalten können , daß
sie das vorher sterilisierte Kühlerwasser ver¬
braucht hätten . Am Donnerstag früh hätten
sie die letzten Oelsardinen gegessen . Auch das
Wasser sei nahezu verbraucht gewesen . Wie
sich bei der Untersuchung des Wagens her-
aussteüte , scheint auch die Steuerng infolge
des harten Bodens gebrochen zu sein.

Wie von amtlicher Seite zum Ausdruck
gebracht wurde , gebührt dem Kommando der
britischen Luftstrcitkräfte höchste Anerkennung
dafür , daß es ihm gelungen ist, den deutschen
Diplomaten und seinen Begleiter lebend zu
bergen , wie der wärmste Tank der Rrichs-
rrgierung der ägyptischen Regierung , dem
englischen Obrrkommissar , den ägyptischen
Truppen , sowie den zahlreichen deutschen und
ausländischen Privatpersonen , die sich gleich¬
falls in selbstlosester Weise an den Nachfor¬
schungen beteiligt hatten.

Ueber die Auffindung des deutschen Ge-
sandtmvon Stohrer in der Wüste werden noch
folgende Einzelheiten gemeldet:

Der Gesandte von Stohrer gab , als er das
Bombengeschwader sichtete , beim Nahen der
Flugzeuge Signale mit dem Rückblickspiegel
seines Wagens ab . Dieses Blinken wurde zu¬
erst von dem Fliegeroffizicr F . Richardson,
der zu dem Bombengeschwader 216 unter dem
Kommando des Geschwaderführers Macworth
gehörte , entdeckt . Von der Maschine aus
konnte gesehen werden , daß der Wagen des
Gesandten , der mit einem weihen Staüb-
mnntel zugcdeckt war , ans einem kleinen Hü¬
gel stand , mitten in der Sandwüste , etwa 50
Kilometer von Baharia entfernt.

Wenige Minuten nach 9 Uhr landete der
Geschwaderführer Macworth seinen Bomber
neben dem Vermißten . Von Stohrer , in voller
Gesundheit , begrüßte seinen Retter mit diplo¬
matischer Höflichkeit : „Ich freue mich . Sie zu
sehen . Ich war sicher, daß Sie kommen wür¬
den !" Sein Chauffeur wurde von der Freude
der Rettung so überwältigt , daß er den Rest
des kostbaren Wassers über seinen Kopf aus¬
goß , als er durch den glühenden Sand auf
seine Retter zuging . Er war infolge der Stra¬
pazen etwas mitgenommnen , gewann aber
seine Geisteskräfte sehr bald wieder zurück , als
man ihn mit heißem Kaffee , Glucose und
Kogicak wieder gestärkt hatte.

Die Geretteten wurden sodann au Bord
des Flugzeuges genommen , das sie um 1135
Uhr in Heliopolis landete . Auf dem Wege
dorthin sandte Gesandter von Stohrer ein
Telegramm an seine Frau , in dem er seine
Rettung mitteilte . Stohrer berichtete , daß der
Unfall darauf zurückzuführen gewesen sei, daß
die Steuerung am Samstag bei einem schwe¬
ren Sandsturm brach . Er und der Chauffeur
hätten dann eine Provisorische Ausbesserung
vorgenommen und den Wagen auf einen
kleinen Hügel gebracht . Hier hätten sie sich
dann ans ein längeres Verbleiben eingerichtet.
Er habe den Wagen mit einem Staubmantel
bedeckt und begonnen , Rauchsignale zu geben,
indem er mit Hilfe von Benzin und Klei¬
dungsstücken Feuer entzündete . Nachts ver¬
suchte er durch Abbrennen von Magnesium-
lichtern Signale zu geben , ebenso mit Hilfe
der Scheinwerfer , in der Hoffnung , daß deren
Lichtstrahlen die Aufmerksamkeit der Snch-
mannschaften erregen würden . Tie Lebens¬
mittel wurden sorgfältig rationiert , jedoch
hatten sic zum letzten Male am Mittwoch
morgen etwas zu - ffm . nämlich eine Büchse
Sardinen , die ihren Durst ganz außerordent¬

lich vermehrten und ihre Selbstbeherrschung
gegenüber ihrem letzten , Rest Wasser ans eine
harte Probe stellten . Sie waren bereits sehr
bald gezwungen , das Wasser aus dem Kühler
zu trinken , das sie vor dem Genuß abkochten.
Als sie gerettet wurden , hatten sie noch etwa
einen Liter fast ungenießbaren Wassers.

Am Donnerstag morgen sah Stohrer nun
die Flugzeuge kreuzen . Darauf gab er dann
die Lichtsignale , die zur Auffindung führten.
Man schätzt, daß die Suche nach den Ver¬
mißten tausende von Pfund gekostet hat , da
mehrere Dutzend Flugzeuge und Kraftwagen
seit Samstag nach den Vermißten gesucht
haben.

08 . London , 23 . Zlpril.
Während man in französischen Kreisen

schon Nervosität zu zeigen beginnt , daß die
englischen Rückfragen in Berlin noch nicht er¬
folgt sind — diese Fragen sollen nach dem
„Daily Telegraph " die von Hitler vorgeschla¬
genen zweiseitigen Nichtangriffspakte und die
kolonialen Forderungen Deutschlands betref¬
fen — , wenden sich die „ Times " in einem
Leitaufsatz unter der Ueberschrist „ Ein bes¬
seres Friedenssystem " an die Adresse Frank¬
reichs.

Das Blatt sagt , man müsse hoffen , daß die
französische Stellungnahme zu den wichtigsten
internationalen Grundsätzen durch die Neu¬
wahlen geklärt werde . Tie Frage an Frank¬
reich laute , ob ein nicht herausgesorderter
Angriff besonders von seiten eines Völker¬
bundsmitglieds gegen ein anderes Mitglied
mit den Satzungen vereinbar sei oder nicht,
und ob Frankreich bereit sei . sich an wirk-
samen Widerstandsmaßnahmen zu beteiligen,
oder gebe es vielleicht Umstände , unter denen
es angebracht sei, die umfassende Vernich¬
tung von Verträgen hingehsn zu lassen , die
unbequemerweise die Zerstörung und das
Blutvergießen , den Bombenabwurf , die Be¬
nutzung von Giftgasen und die Besetzung von
Gebieten einschränkten?

AufdieseFragen wolle die eng¬
lische Öffentlichkeit klare Ant-
Worten von Frankreich erhalten.
Ein keineswegs geringer Teil der französi-
scheu Meinung fei anscheinend entrüstet,
daß England so energisch an der Völker¬
bundssatzung festhalte . Auf der anderen
Seite habe Frankreich die Treue Englands
zu den in den Generalstabsbesprechungen
ausgedrückten Verpflichtungen sozusagen als
Garantie angenommen . Die öffentliche Mei .-

Jm Irrtum befindet sich, wer da glaubt
die Meckerer unö Miesmacher , die Gerüchte-
sabrikanten und Panikmacher seien in
Deutschland nun eines sanften Todes gestor¬
ben — einfach eingegangen aus Mangel an
Stoff . Mitnichten ! Noch immer gibt es
liebwerte Zeitgenossen , die . wenn schon selbst
mil aller Macht kein dankbares Thema mehr
sür allgemeine Sniiimuiigsbaisse zu finden
ist. ein solches einfach höchstselbst aus dem
Boden ihrer ebenso fruchtbaren wie schlecht¬
hin perversen Phantasie stampsen . So ist
man denn in den Meckerstuben , in den Loka¬
len . wo man aus ro !em Plüsch den Kognak
zu schlürfen xslegt . zur Zeit um ein Men-
scheiijchickial sehr befolgt . Man munkelt und
lispelt , hüstelt und guckt sich um . ob auch nie-
mand in der Nähe sei. und teil ! es seinem
Nachbarn unter dem Siegel der Verschwie-
aenlnit nur — was ?! . . . — nun . „Das

Schon wieder„Strafmaßnahmen-
in Memel

Kowno, 23. April
Das „ Memeler Dampfboot " und die im

gleichen Verlag in litauischer Sprache er¬
scheinende „Lidtuvischka Zeitunga " sind auf
Befehl des Memeler Kriegskommandanten
zu je 5000 Lit Strafe oder bei Nichteintrei¬
bung Verurteilung der Verantwortlichen
Redakteure zu entsprechender Gesängnishaft
bestraft worden . Die Bestrafung wird damit
begründet , daß die Blätter hetzerische Artikel
verbreitet hätten.

nung Englands sei durch die Entdeckung , daß
die Beachtung der Rechtsgrundsätze durch
Frankreich verheerender Einschränkungen
fähig sei , in tiefe Bestürzung versetzt wor¬
den . Das letzte Wort habe letzt der fran¬
zösische Wähler . Weder Frankreich noch
irgendein anderes Land habe Anlaß , die
Stärke und den Umfang des britischen Ein¬
greifens bei einem Blutvergießen und so
gut wie unentschuldigt «» Angriffsakt zu be¬
zweifeln.

Die „ Times " ziehen aus diesen Betrach¬
tungen den Schluß , daß England an seiner
bisherigen Stellungnahme gegenüber Italien
im abessinischen Streitfall festhalten müsse.
Auf jeden Fall habe England aus dem abes-
sinischen Abenteuer wertvolle Erfahrungen
geschöpft . Daran würde sich auch nichts
ändern , wenn es notwendig sein
sollte , sich vom Völkerbund in
seiner jetzigen Form abzuwen-
de n , um die Grundsätze der Völkerbunds¬
satzung zu retten . Ein besseres Friedenssystem
werde der Leitsatz der öffentlichen Meinung
und nationalen Politik Englands bleiben.
Neben der abessinischen Frage sei noch ein
anderes Werk sür den Frieden in größerer
Nähe Englands zu leisten , an dem England
ein unmittelbares und unzweifelhaftes Inter¬
esse besitze. Eine Erläuterung sowohl des
deutschen Friedensplanes wie des franzö¬
sischen Gegenvorschlages sei erforderlich.
Beide Pläne müßten einer Prüfung unter¬
zogen werden . Die öffentliche Meinung Eng¬
lands habe ebenso wie die Negierung den
Wunsch , bald energische Schritte zu sehen , um
die allergrößte Gelegenheit für eine Neurege¬
lung in Europa auszunützen , die sich geboten
habe , seitdem die Herbeiführung einer deutsch¬
französischen Befriedung durch unzulängliche
Verträge im Jahre 19l9 gescheitert sei.

schwarze Korps " ist in der Lage , darüber
Authentisches zu berichten — :

„Elly Beinhorn ist nicht mehr !"
Dw Meinungen über ihre Lodesart , so

entnehmen wir der Zeitung der Schutzstaffeln
der NSDAP ., gehen etwas auseinander , aber
das Wesentliche , auf das es eigentlich an¬
kommt . stimmt bei allen drei Versionen über¬
ein : daß sie nämlich tot ist . lieber das Meer
bei Warnemünde schwebt durch den herrlichen
Lag ein rotes Flugzeug , das von Elly Bein¬
horn gesteuert wird . Zwar gluckst der Motor
etwas ; aber das kommt davon , daß Elly aus
der Kiste mehr herausholt , als in ihr steckt.
Bon Zeit zu Zeit blickt sie sich ängstlich um.
Kein Wunder , wenn man in dem kleinen
Kösserchen neben sich außer Puderquaste,
zwei Schinkenbrötchen und dem Lippenstist
noch die gesamten Pläne über das
deutsche Flugwesen  und technische

vir»« 2l T«,e I« vaiWm
Jerusalem , 23 . April

Der arabische Generalstreik hält überall
an . Trotz der großen Spannung , die beson-
ders durch den mohammedanischen Feiertag
am Freitag hervorgerufen wird , sind die
letzten 24 Stunden ohne blutige Zwischenfälle
verlaufen . Dagegen sind mehrere Brandstif¬
tungen in verschiedenen Landesteilen zu ver-
zeichnen , denen auch ein 200 000 Quadrat-
meter großes jüdisches Getreidefeld bei
Betalpha zum Opfer fiel . Die Vorbereitun¬
gen für die Eröffnung der Levantemesse am
30 . April schreiten dessen ungeachtet unver¬
ändert fort . In Haifa  wird am Donners¬
tag das deutsche Touristenschiff „ Monte
Rosa " erwartet . Es wird nach Beirut wei¬
terfahren , ohne Palästina zu berühren . Ent¬
gegen übertriebenen Pressenachrichten ver¬
zeichnet die Verlustliste von Beginn der Un¬
ruhen amtlich insgesamt 21 Tote und
155 Verwundete.

Die Juden übersehen , daß Palästina nicht
mehr ihr altes Heimatland ist , das der Wie¬
derbesiedlung durch sie völlig offen steht , son¬
dern daß es sich hier in Wirklichkeit um ein
arabisches Land  handelt , das vor dem
Weltkrieg bei einer arabischen Bevölkerung
von 800 000 Menschen nur 40 000 der Be-
völkernngsmehrheit völlig angepaßte Juden
beherbergte . Jetzt schicken sie alljährlich
60 000 ihre Blutsgenossen hexein . haben den

jüdischen Bevölkerüngsteil schon auf 400 000
Köpfe gebracht und hoffen , in wenigen Iah-
ren selbst die Mehrheit der Bevölkerung
Palästinas darzustellen . Angesichts des gro-
ßen Prozentsatzes von Kommunisten unter
den eingewanderten Juden — etwa 10 000
Kommunisten  sind jetzt in Palästina,
das früher überhaupt kein kommunistisches
Problem kannte — muß man obendrein
einen stürmischen Verlauf dieser Krise be¬
fürchten.

Kolonialminister Thomas  kündigte am
Tonnerstag im Unterhaus die Veröffent¬
lichung einer amtlichen Mitteilung über die
blutigen Zusammenstöße zwischen Juden und
Arabern in Palästina an . Diese Verlaut¬
barung werde erschöpfend über die Ruhe¬
störungen berichten , die am 15. April begon¬
nen hätten . Unglücklicherweise seien 16 Juden
und 5 Araber getötet und 75 Juden und
72 Araber verwundet worden.

Er . Thomas , wolle bei dieser Gelegenheit
betonen , daß die Aufrechterhaltung von Recht
und Ordnung ausschließlich eine Angelegen¬
heit der britischen Regierung sei, die gegen
jeden Rechtsbrecher Vorgehen werde . Außer¬
dem wolle er darauf Hinweisen , daß sich die
britische Regierung durch Ausschreitungen
oder Drohungen , ganz gleich , welcher Art,
nicht von ihrem Politischen Kurs werde ab¬
lenken lasten.

Englische Fragen an Frankreich

Arme Elltz Veinhorn!
Drei tolle Geschichte« aus der Meckerstabe um eine berühmte Deutsches

Zeichnungen öon Sturzbombern hat . die nicht
nur geräuschlos mit 600 Kilometern dahin-
rasen , sondern auch keinerlei Betriebsstoff be.
nötigen und überdies noch mit zwei Geschüt-
zen , 16 Maschinengewehren und einem Fri-
gidaire versehen sind.

Plötzlich wird sie bleich . Sie hat am Hört-
zont eine Jagdstaffel entdeckt . Immer näher
kommen die drei Flugzeuge . . . schon kann
sie die erbarmungslos funkelnden Augen der
Piloten sehen , die die Daumen am Drücker
halten . Kimme . Korn . Elly !!! . . . Maschi-
nengewehre knattern , der rote Apparat stellt
sich auf den Kopf und rauscht ab . . .

Gräßlich —
Ueber dem Festungsgebiet Allenstein in

Ostpreußen schwebt ein Flugzeug . Es wird
von Elly Beinhorn gesteuert . Zwischendurch
klappert es unter ihrem Sitz . TaS sind die
Kassetten eines Photoapparates , mit dem
Elly bereits die ganze Gegend ge-
knipst  hat . um die Ausnahmen gegen eine
horrende Summe an das Ausland zu ver-
kaufen . Ganz hoch schwebt sie. So hoch , daß
sie kein Geschoß erreichen kann , und in der
Nähe der Grenze . . . nicht die geringste G .ffahr
besteht sür sie. — Plötzlich versagt die Ma¬
schine . Elly bekommt in den Beinen ein Ge¬
fühl . als ob sie eingeschlasen wären , und
der Kreiselkompaß platzt . Elly sängt zu man-
ken an . Fühlt , wie ihr die Beine bis zur
Brust leblos werden , und mit brechenden
Augen denkt sie noch : „ Ich bin von T o -
desstrahlen getroffen  I " Der Apva.
rat fängt an zu trudeln und geht ab . Zer-
schellt tn tausend Scherben , davon 253 Siücke
von Elly sind . . .

Schauderhaft —
In Celle in Hannover machen die Behör¬

den ernste Gesichter . Zwölf Neichswehrossi-
ziere werden am Nachmittag wegen Landes¬
verrats erschossen und mit ihnen — Elly
Beinhorn.

Sandhausen . Davor dreizehn Pflöcke und
vor jedem ein Todeskandidat . Elly bittet
darum , ihr nicht die Augen zu verbinden.
Sie will scheinbar endlich mit eigenen Augen
sehen , wie sie zu Tode geschossen wird , nach¬
dem sie von einem Bekannten bereits gehört
hat , daß sie bereits einmal in Flammen ab-
geschossen und ein anderesmal mit Todes¬
strahlen heruntergeholt worden ist . Tie
Salve kracht . Mit den anderen sinkt auch
Elly über den Sandhaufen . Der Arzt stellt
bei allen den Eintritt des Todes fest , bei Elly
sogar zweimal . Himmelschreiend ! —

Und dabei lebt Elly Beinhorn
trotz aller Gerüchte noch immer
und stiegt demnächst nach dem Balkan . . .
hoffentlich erleidet sie bei der Lektüre ihres
fürchterlichen Schicksals nun nicht doch » ' ' .c,
einen Schlaganfall

AdeMnilüre Siesesmrldriug
Addis Abeba , 23 . April . Von abessinischei

Seite wirb ein Bericht von der Südfront ver¬
breitet , in dem General Nassibu von Erfolgen!
der abessinischen Streitkräfte spricht . Nach
diesem Bericht Nassibus ist es den Abessiniern
angeblich gelungen , den Italienern in der
Schlacht Lei Danane schwere Verluste beizu¬
bringen . Nassibu meldet , daß alle Angriffe
der Italiener abgeschlagen worden seien . Die!
Gegner hätten dabei mehrere tausend Tote'
gehabt.

Ferner wird von abessinischer Seite eine
Meldung bekanntgegeben , die zum mindesten
überrascht . In dieser Meldung heißt es , daß
die Galla -Stämme , die sich im italienischen
Vortrupp beim Marsch auf Dcssie befanden,
jetzt wieder mit den Abessiniern gemeinsame
Sache machten . Die Gallas , die ihre Wohn¬
sitze zum Teil in der Danakil -Wüste , zum Teil
im Wollo -Gebiet haben , sollen nach dieser.
Meldung die italienischen Truppen in und
um Dessie angreifen.

ÄuMeimrMKder Selbstmord
Jnnsbruck , 23 . April.

Der Direktor des Elektrizitätswerkes in
Hall in Tirol , Johann WoPfner,  der im
52 . Lebensjahr stand , hat sich am Donners¬
tag durch einen Schuß aus seinem Jagd-
gewehr das Leben genommen.

Direktor Wopsner hat seit dem Jahre 1914
die Kraftwerke der Stadt Hall geleitet . Seit
einiger Zeit stand er in Disziplinarunter-
suchung , weil man ihm ' Eigenmächtigkeiten
m der Finanzgebarung vorgeworfen hatte.
Am Mittwoch erlitt er bei seiner Verneh¬
mung einen Nervenzusammenbruch . Er mußte
in me Innsbrucker Klinik gebracht werden,
aus der er am Donnerstag früh wieder ent¬
lasten wurde . Wenige Stunden daraus hat
Direktor Wopsner seinem Leben dann ein
Ende gemacht . Wopsner war auch Präsident
der Vereinigung der Tiroler Elektrizitäts¬
werke . ;

Echmrrs Erdbeben in Ginn
Mehrere Dörfer zerstört

Schanghai , 23 . April.
Nach einer Meldung aus Kanton wurden

am Donnerstag bei einem schweren Erdbeben
im Südwesten der Provinz Kwantung meh¬
rere Dörfer zerstört . Tausende Einwohner
sind obdachlos und es gab zahlreiche Tote.
Einzelheiten über die Katastrophe fehlen bis¬
her noch.



Aus dem Heimatgebiet
bin SondrrW zumi. Mai

d«r RS -Gemeinschaft«Kraft durch Freude",
Gau Württemberg-Hohenzollern

ES »st eine Freude, dieses neue Sonderheft zum
1 Mai zu durchblättern, daS vom Gauamt Wärt-
temberg der NS.-Gemeinschast„Kraft durch
Freude" herausgegeben wurde. Man -freut sich
ebenso sehr über den gediegenen und reichen In-
halt, der Gewicht und Bedeutung über den Tag
hinaus hat, wie über die sorgfältige drucktech¬
nische und bildhafte Aufmachung.

Otto Schmidt  schreibt in einem grundlegen¬
den Aufsatz über „Arbeiterdichtung". Eine Anzahl
wertvoller Gedichte von deutschen Arbeiterdichtern
spricht lebendig vom Pulsschlag deutschen Schaf-
fens und Werkens. Eine Reihe von Bildbeigaben
gibt Zeugnis von künstlerischen Gestaltungen auS
dem Reich der Arbeit. Dem Dichter Maler und
Ingenieur Max Eyth, dessen 100. Geburtstag wiram 6. Mai feiern dürfen, ist ein bebilderter Auf¬
satz gewidmet; ein anderer erzählt in Bild und
Wort von der Schönheit der Form in der Tech-
nil. In das Thema Volk und Kunst führt uns ein
lebendiger Bericht über Aufgaben und Bedeutung
von Werks-Kunstausstellungen. Das sorgfältig und
liebevoll zusammengestellte Heft verdiente es, vonallen Arbeitskameraden aufmerksam gelesen und
betrachtet zu werden. — 8 —

FF.

Tod dura-Erschöpfung
Bei dem tragischen Tode der englischen

Lächler am Schauinsland fragt man sich, wie
und wann kann Erschöpfungstod eintreten.
Vor allem spielt Blutkreislauf und Atmung
die Hauptrolle. Das Herz zum Beispiel hat
die Aufgabe, die Verteilung des Sauerstoffs
und der Nahrung durchzuführen, indem es
das Blut in sämtliche Bezirke des Organis¬
mus treibt . Diese Aufgabe ist naturgemäß
nicht immer gleich schwer: sobald wir Arbeit
leisten, benötigen die arbeitenden Teile mehr
Blut als in der Ruhe und das Herz muß
darum mehr leisten. Da es bei jedem Schlage
die gleiche Menge au die Muskeln führt , muß
es, falls diese Muskeln mehr verlangen, gleich
stark aber öfters schlagen und zieht es sich
beim Gehen in jeder Sekunde einmal zusam¬
men, so muß es beim Laufen sich in jeder
Sekunde Zweimal znsammcnzichen. Dazu ist
es ohne weiteres imstande, weil es über Rc-
servekräste verfügt und hat man das Schnell¬
läufen geübt, die Rescrvckräfte trainiert , so
kann üch das Herz eine ziemliche Weile der
erhöhten Anforderung anpasscu. Aber schließ¬
lich muß d§r Aioment kommen, da die Reser¬
ven aufgezehrt sind und dann versagt cs.

Was geschieht jetzt? Umsonst versucht das
müde gewordene Herz durch Quantität der
Arbeit zu ersetzen, was es an Qualität nicht
mehr liefert, durch häufigere Schläge gut zu
machen, weil sie nicht mehr krätig genug sind:
Las Resultat ist nur ein beschleunigter, dafür
kleiner Puls ! Umsonst versucht die Lunge
bcizuspringen, indem sie statt zwanzigmal in
der Minute Vierzigmal Luft holt : das trau¬
rige Ergebnis ist nur röchelnde Atemnot!
Das schlecht ventilierte Blut aber wird immer
ärmer an Sauerstoff, immer reicher an Koh¬
lensäure, Lippen und Hände und Füße lau¬
fen dadurch blau an ; der Blutstrom wird im¬
mer langsamer, so langsam, daß feine Flüssig¬
keit Zeit findet, aus den Gefäßen auszutreten,
besonders reichlich in die Gewebe der vom
Zentrum entferntesten Teile, der Füße und
Beine, die darum anschwellen. Der ganze
Mensch ist, weil das eine Organ nicht mehr
leisten kann, was von ihm verlangt wird,
krank, schwer krank, bietet ein beängstigendes
Bild der akuten Herzschwäche, mit Wasser¬
sucht, Blausucht, Lufthunger, Stauung in
sämtlichen Organen, kaum zählbarem und
kaum fühlbarem Puls.

Eine solche Unzulänglichkeit, ein solches
Versagen könnte natürlich bei jedem, auch
beim gesündesten Herzen eintreten, falls es
vor zu große, vor „unmenschliche" Aufgaben
gestellt wird.

Gläubigervcrsammlung Ser Enztalbank.
Gestern nachmittag fand in der Turnhalle
eine Gläuöigerversammlnng der Enztalbank
statt. Vertreten waren neben zahlreichen
Großgläübigcrn auch viele Kleinsparer, die
um ihre sauer verdienten Einlagen bangen.
Die Versammlung hätte ursprünglich schon
bor einigen Wochen stattfiuden sollen, konnte
aber ans verschiedenen Gründen nicht abge¬
halten werden, sodaß innerhalb der Gläubiger
eine gewisse Unruhe herrschte, die jedoch durch
die klareii Ausführurkgen des geschäftssühren-
dcn Direktors der Gewerbebank Pforzheim
iiunmchr beseitigt ist. Um zwei wichtige Fra¬
gen ging cs bei der gestrigen ersten Gläubi¬
ger-Hauptversammlung : Soll die in Liqui¬
dation stehende Enztalbank in Konkurs gehen
oder soll unter allen Umständen und mit allen
Mitteln , die zu Gunsten der Gläubiger ein¬
gesetzt werden können, ein außergerichtliches
Vergleichsverfahren durchgeführt werden. Die
aufschlußreichen Darleguizgen des Liquidators
sowie eine erschöpfende Aussprache trugen mitz
dazu bei, daß die Gläubiger einstimmig die
Einleitung des außergerichtlichen Verglcichs-
vermhrens billigten und einen ans folgenden
G.auwgern bestehenden Ausschuß, der dem

amtlichen Liquidator beratend zur Seite steht,
wählte : Bürgermeister Kießling, Wildbad,
Bürgermeister Günthner , Calmbach, Orts¬
gruppenleiter Vollmer, Wildbad, Kaufmann
Sehdelmann , Wildbad, Diplomingenieur
Wöhrle, Wildbad, Wirtschaftsprüfer Dr.
Genske, Stuttgart , Ellermann , Wildbad, Eug.
Sehfried, Calmbach. Der Gläubigerausschuß
hielt sofort nach der um 3 Uhr zu Ende ge¬
gangenen Gläubigerversammlung die erste
konstituierende Sitzung ab, wobei die dring¬
lichsten Fragen der in Angriff zu nehmenden
Maßnahmen besprochen wurden. Damit
wurde nun ein Weg angebahnt, der jedenfalls
weitaus die beste Gewähr für eine das Wirt¬
schaftsleben von Wildbad und Calmbach scho¬
nende, einwandfreie Abwicklung der Liquida¬
tionsgeschäfte bietet.

Fahne, wir folgen Die
Spiel - u. Werkfahrt des BDM . Untergau 12«

Werbend klingen die Lieder des BDM
durch die Schwarzivalddörfer. Die Fanfaren
der Pimpfe schmettern und unser Sprechchor
ladet ein zum Abend der jungen Kamerad¬
schaft. Ein Bauer tritt vor die Tür , klirrend
öffnet sich dort ein Fenster. Aber nicht nur
offene Türen , sondern noch viel mehr, offene
Herzen wollen wir finden, damit wir, der
Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend,
auch im Schwarzwald volles Verständnis für
nufere Arbeit antreffen . Denn Jeder muß
verstehen, daß es für ein deutsches Mädel
überhaupt nichts anderes mehr geben kann,
als sich unter die Fahne Adolf Hitlers zu
stellen.

Wir wollen einmal ganz klar, nur Lurch
die Tat , beweisen und zeigen, daß wir im
BDM tatsächlich arbeiten und was wir uns
als Ziel gesteckt haben.

An den Nachmittagen zeigen wir den
Schulkindern unsere Werkarbeit, die selbstge-
wobcnen Taschen, Mieder und Borten , die
Lcderarbeiten und die bunten Bastsachen und
dergleichen mehr. Wir haben das selbst in
den freien Abenden geschafft.

Unser Abend der jungen Kameradschaft
wird uns alle zu einer Gemeinschaftz-usam-
mcnschließen. Für alle soll und wird dieser
Torfäbend ein großes Erlebnis werden. Er
zeigt unser Wollen und unseren Weg, wird
von uns gestaltet und ist deshalb überaus
lebendig und unterhaltend . Miteinander wol¬
len wir unser Sprechchorspiel erleben, mit¬
einander wollen wir in den Stunden des Zu¬
sammenseins fühlen und miteinander wollen
wir auch kräftig lachen.

Wir Mädel freuen uns, bis wir in den
Ring Neuenbürg, nach Birkenfeld, Feldren-
nach, Herrenalü u. Dobel, kommen und laden
euch alle herzlich ein, unseren Abend der
jungen Kameradschaft zu besuchen.

Enzklösterlc, 22. April. Zimmermann Karl
Wurster  von Gompelscheuer bestand die
Meisterprüfung mit Erfolg. Er darf nun die
Bezeichnung „Zimmermeister" führen. Der
Prüfling war Schüler der Württ . Bauhand¬
werkerschule in Reutlingen.

Pforzheim, 21. April. Am Mittwoch nach¬
mittag wurde ein Stier zur Stadt geführt.
Die Augen des Tieres waren abgeblendet.
Plötzlich löste sich die Blende, der Stier wurde
wild und ging auf vorübergehende Fußgänger
los. Schließlich gelang es dann doch, das nicht
gutgelaunte Tier zu bändigen und zur Stadt
zu führen.

Birkenfeld, 24. April.
Der Schneesturm in voriger Woche hat

auch in unserem Gemeindewald Unheil ange¬
richtet. In den Gärten ließen die Blumen
traurig und geknickt von der Schneelast die
Köpfe hängen. Auch die Baumblüte hat zum
Teil gelitten. Am Donnerstagmorgcn war
wieder alles von Schnee bedeckt. Dabei
herrschte ein Frost und wehte ein kalter Nord¬
west, so daß man gezwungen war, einzuheizen
und Winterkleider anzuziehen. Der Früh¬
lingsgesang der Vögel ist verstummt; dick auf¬
geplustert sitzen sie verängstigt herum. Hof¬
fentlich vernichtet diese zweite Kältewelle nicht
vollends, was die erste verschont hat. — In
der Turnhalle fand am Sonntagvormittag die
Eingliederung in das Jungvolk und in die
Hitlerjugend statt. — Im übrigen stand der
Sonntag im Zeichen der Beerdigung Scheuen-
stnhl. Viele Auswärtige waren dazu hierher¬
gekommen. Ein Trauergefolge von solch rie¬
sigem Ausmaß hat Birkenfeld Wohl noch nicht
gesehen. — Das Konzert am Sonntagabend,
das der FC. 08 in der Kirche zu Gunsten eines
Kriegerdenkmals veranstaltete, wies einen
zahlreichen Besuch auf. Die Leistungen, die
geboten wurden, insbesondere die Chöre des
Quartetts , waren ausgezeichnet und fanden
allgemein guten Anklang. — Am Geburtstag
des Führers versammelten sich die Partei¬
genossen und die Angehörigen der Gliederun¬
gen abends im Hotel „Schwarzwaldrand" zn
einer schlichten Feier im Rahmen eines Kamc-
radschaftsabends. Man hörte die Rede des

Calw, 24. April. Bei der am letzten Sonn¬
tag abgehaltenen Hauptversammlung der
Fachgruppe Obstbau wurde mitgeteilt, daß im
Jahre 1935 300000 RM . aus dem Obstverkauf
in den Bezirk geflossen sind.

Enzberg, 23. April. Hier wurde ein Laus-
bubenstreich sondergleichen verübt. Auf dem
Grundstück des Jakob Giraud in Herren-
Lronn wurden von frevelhafter Hand drei
junge Obstbäume vernichtet. Diese boshafte
Tat hat in der Bevölkerung große Erregung
hervorgerufen.

Altensteig, 23. April. In der Beratung
mit den Ratsherren teilte der Bürgermeister
mit, daß anläßlich der Olympiade im Sommer
1936 von den Städten und Gemeinden des
Nagold- und Enztales eine große Werbemaß¬
nahme durchgeführt wird . Daneben ist es
jedem einzelnen Fremdenverkehrsort überlas¬
sen, für sich eine Werbung zu veranstalten,
was die Stadt Altensteig zu tun gedenkt. Die
im Rathaus vorhandene Fernsprechanlage ge¬
nügt nicht mehr den heutigen Anforderungen
und die Anschaffung einer automatischen An¬
lage ist daher notwendig. Die Firma Sie-
mens-Halske wurde beauftragt , eine solche zu
erstellen, die von der Stadt mietweise über¬
nommen wird. Von der Einführung der
Kurtaxe wird vorerst Abstand genommen, da
abgewartet werden soll, welche Regelung in
dem neuen Gesetz über den Reichs-Fremden-
verkehrsverband vorgesehen ist und wie die
Ausführungsbestimmungen lauten.

Nagold, 23. April. In der am letzten
Samstag abgehaltenen Generalversammlung
der Gewerbebank wurde vom Vorstandsmit¬
glied Dolmetsch der Jahresbericht vorgetra¬
gen. Der Umsatz betrug 1934 31 Millionen
RM . und 1935 39 759 988.74 RM . Dies be¬
deutet eine Umsatzsteigerung von 25 Prozent.
Die Bilanz schließt Ende 1935 mit 3 472 034.83
RM . ab gegenüber 3115 000 RM . im Vor¬
jahr . An Krediten wurden an Mitglieder
2 750 000 RM . gegeben. Ein beachtenswerter
Posten ist die Gesamtgarantiesummc, die jetzt
1423 000 RM . beträgt . An Spareinlagen ver¬
fügt die Bank über 1889 483.62 RM . mit be¬
sonders vereinbarter Kündigung u. 155 254.40
RM . mit gesetzlicher Kündigungsfrist. Der
erzielte Reingewinn wird folgendermaßen
verteilt : 5 Proz . Dividende und Stückzinsen
auf Geschäftsguthaben 11499.34 RM ., Zuwei¬
sung an den gesetzlichen Rücklagefonds 4805.—
RM -, Zuweisung an Sonderrücklage 3000—
RM . und Vortrag auf neue Rechnung 2108.69
RM . Dieser Vorschlag wurde einstimmig ge¬
nehmigt und dem Vorstand und Aufsichtsrat
Entlastung erteilt.

Nagolö, 24. April . Kreisgcschäftsführer
und Ortsgruppenleiter Pg . Steeb, einer der
treuesten Vorkämpfer für das Dritte Reich im
Nagolder Kreis, nahm Abschied, um auf der
Ordensburg „Vogelfang" in der Eifel einen
einjährigen Schulungskurs mitzumachen. Die
Partei nebst ihren Gliederungen sowie zahl¬
reiche Vereine bereiteten dem beliebten Par¬
teigenossen einen schlichten Abschied. — In der
letzten Beratung des Bürgermeisters mit den
Ratsherren wurden Straßenfragen , Grund¬
stücksabtretungen, Feuerlöschwesen, Holzver¬
käufe sowie die geplante Nagoldkorrektion be¬
sprochen.

Vom 26. Ns 2S. April
wirbt der BDM Untergau 12« durch seine
Spiel - und Werkfahrt im Ring Neuenbürg.
Besucht werden die Orte Birkenfcld, Feld-
rennach, Herrenalb und Dobel.

Stellvertreters des Führers und frisch wur¬
den gemeinsam Lieder der Bewegung gesun¬
gen. In der Turnhalle hatte schon vormittags
eine kurze Schulfeier stattgefunden, bei wel¬
cher der Schulvorstand die in Betracht kom¬
menden Schüler aufforderte, sich durch den
Eintritt in das Jungvolk in den Dienst des
Führers zu stellen. — Dem angesehenen, ehe¬
maligen Gemeindepflcger Müller konnte man
zum 80. Geburtstag Glück wünschen. — Auch
Störche waren wieder da; anscheinend aber
bringen sie den Mut nicht auf, in unserer für
Liese Tiere nahrungsarmen Gegend zu sie¬
deln, auch wenn die Wohnstätte noch so sorg¬
sam hergerichtet ist. — Der Viehmarkt ist
ruhig verlaufen und brachte keinen nennens¬
werten Umsatz. — Am kommenden Sonntag
hat der hiesige FC. 08 sein schwersters Spiel
in der jetzigen Spielzeit zu liefern. Der VfR.
Pforzheim ist ein nicht leicht zu nehmender
Gegner. Ein Sieg der Unfern ist daher noch
nicht unbedingt sicher, so sehr er dem hiesigen
Verein zu gönneu wäre nach den Erfahrun¬
gen in dieser Spielzeit. Ein spannendes, har¬
tes Spiel ist zn erwarten , und dies wird
daher auch viele Pforzheimer auf Birkenfclds
Höhen locken. — Am Sonntag , abends um
7 Uhr, veranstaltet der hiesige Sängerbund
sein diesjähriges Frühlingskonzert . Das her¬
vorragende Stimmenmaterial des Vereins,
die gewandte Stabführung seines Chormei-
stcrs und die mitwirkenden Solisten werden
dem Konzert mit seiner auserlesenen Vor¬
tragsfolge sicher zu einem vollen Erfolg ver¬
helfen.

Aus dem Vieken-elder Gemeindeleben

A«tl.RSDAP.Nachrichteil uh
ksvlelümteri»it

Deutsche Arbeitsfront. Betr. J . B . Sonder¬
nummer. Die in Nr. 9/36 auf Seite 6 erlas¬
sene Anordnung der DAF -Nachrichten ist von
den Bctriebswaltern und Blockwaltern noch
nicht durchgeführt. Ich bitte die Bestellungen
für diese Sondernummer sofort mir einzu¬
senden. Der Kreiswalter.

I »ch. »-in.,M. j
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 4/128 Neuen¬

bürg. Morgen Samstag Antreten der Jung¬
züge I, II und Spz . Punkt 8 Uhr vor der
Mühle. Dienstanzug. Der Fähnleinführer.

Althengstett, 24. April. Im Steinbruch auf
dem Heimberg ereignete sich Mittwoch früh
ein schwerer Nnglückssall. Der ledige 50
Jahre alte Ernst Weik wollte rutschendem Ge¬
röll ausweichen, er stürzte hierbei etwa zwei
bis drei Meter ab und schlug den Kopf auf
einen Felsen. Bewußtlos und mit schweren
Kopfwunden wurde er zum nächsten Arzt ge¬
bracht.

Reichsschultagung der Dentisten in
Frankfurta. M.

Der Reichsdentistenführer Pg . Schacffer
hatte alle mit Ausbildungs - und Erziehnngs-
fragen im Reichsverband Deutscher Dentisten
betrauten Pädagogen und Fachleute zu einer
Reichsschultaguug nach Frankfurt a. M . zum
18. April ringelnden. Der Teilnehmerkreis
zeigte die große Bedeutung, die im Dritten
Reich Erziehungsfragen auch bei dm einzel¬
nen Berufen gewonnen haben.

Der Reichsminister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung hatte als Vertreter
Pg . Regierungsrat Wurm entsandt, die Gau¬
leitung vertrat Gaupropagandaleiter des
Gaues Hessen-Nassau/Hesscn, Leiter der Lan¬
desstelle Hessen-Nassau des Reichsministe¬
riums für Volksanfklärung und Propaganda
und Mitglied des Reichskultnrsenates Pg.
Müller -Scheid, der Oberbürgermeister der
Stadt Frankfurt a. M. war durch Stadtschul¬
rat Pg . Dr . Nebel vertreten und mit ihnen
konnte der Reichsdentiftenführer eine überaus
große Zahl der mit der schulischen Berufser¬
ziehung im Reichsverband Deutscher Dentisten
befaßten Mitarbeiter im großen Saal des
Palmengartens in Frankfurt a. M. begrüßen.
Die arbeitsreiche Tagung wurde mit einem
Siegheil auf den Führer geschlossen.

SWO.
Herausgegeben vom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Auf der Rückseite des nach Osten abziehen-

den, allmählich sich auffüllenden Tiefdruck¬
gebiets sind im Laufe der Nacht Kaltluft¬
massen auch in Süddeutschland eingebro¬
chen. Dies gab unter starker Abkühlung, zum
Teil infolge der in der Höhe noch vorhan¬
denen Warmluft, zu verbreiteten Regen, und
Schneefällen Anlaß. Tie Kaltluft hat sich
nunmehr unter kräftigem Druckanstieg durch¬gefetzt, weshalb sich in ihrem Bereich eine
Besserung des Witterungscharakters einstellt.
Ob diese von längerer Dauer sein wird, läßt
ich zurzeit noch nicht mit Sicherheit ent-
cheiden; immerhin besteht eine gewisse Wahr¬
scheinlichkeit dafür.
2Z. Kpii! IM,8Hin >
loio giktlrme

Meie? G
kumlun

XIS-glktkäie W
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Voraussichtliche Witterung : Bei abflauen-
, Winden zunächst noch besonders «N
den wechselnd bewölkt, im ganzen aber
ichmcnde Aufheiterung, trocken, Nachtfrost¬
ahr, vereinzelte Frühnebel, Temperaturen



Der ..V- öaije '-Skandal
Konzentrationslager für Gespräche

ek . Wien , 23. April.
Die Erregung in Oesterreich über den

Phönix -Skandal hält unvermindert an , ja
sie wird noch gesteigert dadurch , daß immer
wieder neue Listen von Bestochenen der
„Phönix " kolportiert werden , ohne daß die
Zeitungen darüber auch nur eine einzige
Nachricht veröffentlichen dürfen . Die Ver-
tufchungsmethoden der österreichischen Macht¬
haber hat die Kenntnis davon , daß die
„Phönix "-Korruption bis in die höchsten
Regierungsstellen reicht , nicht unterdrücken
können. Viele tausend kleine Versicherungs-
nehmer , die jetzt höhere Lasten bei gleich¬
zeitiger Verkürzung ihrer Ansprüche auf sich
nehmen mußten , erörtern immer wieder die¬
sen Skandal und das Flüstern ist in den
letzten Tagen bedenklich angeschwollen . Die
Behörden wissen sich gegen diese Gerüchte
nicht zu wehren , da sie weder imstande sind,
sie zu widerlegen , noch eine berechtigte Er¬
regung zu unterdrücken . Deshalb greift man
bereits wieder zu dem bewährten Mittel der
Verschickung in das Konzentra-
tionslager Wölkersdorf.  So teilte
der Sicherheitsdirektor von Oberösterreich —
ein Heimwehrmann ! — amtlich mit , daß am
Dienstag zwei bekannte oberösterreichische
Persönlichkeiten wegen „wirtschaftlicher Ge¬
rüchtemacherei " nach Wölkersdorf verschickt
wurden.

Damit wird allerdings die N o t l a g e der
Bevölkerung  nicht behoben. In der
letzten Sitzung des Gemeindetages der ober¬
österreichischen Hauptstadt Linz wurde an¬
läßlich der Neuregelung der Kopfsteuer auf
die gewaltige Verarmung der Bevölkerung
hingewiesen . Von den 77 000 Steuerpflichti.
gen der Stadt haben rund 4 7 000 ein
Monatseinkommen von weniger
alslöOSchilling (etwa 70 NM .).

Ueber die Auswirkungen des Skandals be¬
richten südslawische Blätter interessante Ein-
zelheiten. So behauptet die Belgrader „Poli¬
tika ", der wir die Verantwortung überlassen
müssen, daß dieHeimwehrführer mit
4 2 Millionen Schilling (mehr als
20 Millionen RM .) von der Phönix
bezahlt  wurden . Von dieser Summe soll
Fürst Star Hemberg persönlich
zwei Millionen  Schilling erhalten
haben . Der bekannte legitimistische Propa¬
ganda -Herzog Hohenberg,  der Sohn des
m Sarajewo ermordeten Thronfolgers , soll
für die Kaiserin Zita 1. 5 Milli o-
nen Schilling  bekommen haben , Finanz¬
minister Dr . Draxler 100 000 Schil¬
ling . Frau Herma Schuschnigg
25 0 00 Schilling  und der in Korrup¬
tionsgeschichten unvermeidliche jüdische Jour,
nalist Kleebinder  160000 Schilling.

Nach anderen Meldungen aus südslawi¬
scher Quelle soll der frühere Parteivorfitzende

der Christlichsozialen und bisherige Präsident
der Bundesbahnen , Karl Vaugoin.  der
gleichzeitig Vizepräsident der Phönix war,
von seinem Posten bei den Bundesbahnen
enthoben worden sein, ebenso der berüchtigte
Leiter des Verkehrsbüros . Tr . S t r a f e l l a,
dem schon 1930 vom Gericht bestätigt wurde,
daß er unsaubere Geschäfte mache; auch der
Wiener Landesleüer der Vaterländischen
Front . Oberst Seifert,  soll schon zu den
„Gefallenen " des Phönix -Skandals gehören.

MenieMr beretmesallen
bl . Freiburg , 23. April.

Der Straßburger Sender hat das Unglück
der fünf englischen Schüler im Schwarzwald
zum Anlaß genommen , um in gewohnter
Weise eine üble und lügnerische Hetze gegen
Deutschland zu entfalten . Zwei der gerette¬
ten englischen Schüler , die mit letzter Kraftsich den Weg nach Hofsgrund erkämpft haben.

N.G.S . Farrants  und G.D.W. K n i g h t,
widerlegen nun die Lügen des Straßburger
Senders mit folgendem Schreiben:

„An unsere lieben Freunde von Hofsgrund!
Liebe Freunde ! Wir möchten Euch im Namen
unserer Kameraden für die freundliche Hilfe
in unserer Not danken . Wir danken Euch für
Eure große Aufopferung , daß Ihr in den
rasenden Schneesturm hinausgegangen seid,
nm uns zu helfen , uns . die wir doch nur
Fremde in einem fremden Land waren . Noch
einmal müssen wir Euch Dank sagen für dir
Stunden , die Ihr opfertet im Kamps für das
Leben »urserer Freunde , denen nicht mehr

geholfen werden konnte , Dank auch für die
Gastfreundschaft für uns Ueberlebende. Möge
Gott Euch vergelten , was Ihr für uns getan
halst Z,"' ei überaus dankbare englische Jun¬
gen?.* (Folgen Unterschriften .)

Haus der dl8. Presse ln kerllo

In der Charlottenstraße in Berlin wurde
das Haus der NS -Presse vom Reichspresie-
chef der NSDAP . Dr . Dietrich seiner Bestim¬
mung übergeben . Das Haus der NS -Presse
faßt alle Berliner Schriftleitungen der NS-
Presse des Reiches auch räumlich zu einer
Arbeitsgemeinschaft zusammen , unter Wah¬
rung ihrer redaktionellen Selbständigkeit . Es
bietrt die Möglichkeit konzentriertester Aus¬
nutzung aller organisatorischen und der
modernsten technischen Hilfsmittel für die
Pressearbeit , die hier für einen Kreis von
vielen Millionen deutscher Zeitungsleser ge¬
leistet wird.

l>ie vetrlebsgemelusekakt am l . illai
Der Leiter des Hauptamtes für Beamte der

Neichsleitung der NSDAP .. Neef, und der
Leiter der Reichsbetriebsgemeinschaft „Ver¬
kehr und öffentliche Betriebe ". Körner , haben
zum 1. Mai einen Aufruf erlassen , der mit
den Worten schließt: „Wir rufen die Schaf-
senden dieser Betriebe und Verwaltungen auf,
sich an Aufmärschen . Kundgebungen oder Ge¬
meinschaftsabenden geschlossen zu beteiligen
und damit die Verbundenheit von Arbeitern,
Angestellten und Beamten im öffentlichen
Dienst zum Ausdruck zu bringen ."

Austrieb : 3 Ochsen , 9 Bullen , 128 Kühe , 8 Färsen , 208 Kälber , S81 Schweine , 4 Ziegen.

23 . 4. 21 . 4.
Fresze - .

mäßig genährtes Jungvieh.

23 . 4.

44 Kälber— — aj beste Mast - und Saugkälber 70 — 73
— — bj mittlere Mast - u . Saugkälber 66 — 68
— — c > geringe Saugkälber . . . . . 62 —65

d) geringe Kälber 58— 61

42 41 - 42 Schweine
— 38 a> Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . . 56,50

41
37
32
24

4l
36 - 37
31 — 32

24

2 . vollfleischige . . . . . . . .
b) 1 vollfleischige 240 — 300 Pfd.
b > 2 vollfleischige 240 — 300 Pfd.

56 .50
55 .50
54 .50

c> vollfleischige 200 — 240 Pfd. 52,50
d > vollfleischige 160 — 200 Psd.
e) fleischige 120— 160 Psd.

49 —50,5

43 43 g) Sauen 1. fette 54,5 -55,5
— 39 2. andere 47 — 51

_ _ , ,31 . 4
Ochsen

a) vvllfleischige . auSgemästete
1. jüngere .
2 . ältere . .

b) sonstige vollfleischige . .
e > fleischige .
d) gering genährte . . . . . .

Bullen
a) jüngere , vollfleischige . . .
b> sonstige vollfleischige . ,
c > fleischige .
<h gering genährte . .

Kühe
a> jüngere , vollfleischige . » .
b > sonstige vollfleischige , ,
cj fleischige . .
dj gering genährte

Färsen (Kalbinnen)
aj vollfleischige . ausgemästete
bs vollfleischige .

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund.
Händlerprovision : demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

Marktverlauf : Ochsen . Bullen . Färsen zugeteilt . I Stuttgarter Fleischmarkt

das übrige Großvieh sehr lebhaft , Kälber wenig s ^ 108 , > gg 103 . Hammel b> 90 . Schwein«
belebt , Schweine sehr lebhaft . i, 74, Speck 76 bis 78.

71 - 74
67 - 70
62 - 66
56 - 60

56,50
56 .50
55 .50
54 .50
52 .50
50 .50
50,50

52 - 53

1456 vollstüodige IlabxAussIuttuuge»
In eigener fleißiger Arbeit haben die weib¬

lichen Mitglieder des Reichsbundes der deut»
schen Beamten 1456 vollständige Baby -Korbe
mit ebenso vollständiger ErstlingZansstattung
hergestellt und dem Führer als Geburtstags,
geschenk übermittelt . In dem künstlerisch aus¬
geführten Begleitschreiben heißt es u . a .:
„Ausgehend von dem Gedanken , daß die
ftebereignung dieser Geschenke an mittellos«
Mütter Ihnen , mein Führer , eine wirkliche
Freude bereiten würde , bitten die deutschen
Beamtinnen Sie herzlich, diese Spende als
Geburtstagsgeschenk und zugleich als Aus¬
druck ihrer großen Liebe und Dankbarkeit
entgegennehmen zu wollen ."

lielebsberukswettküwpker ln klllau
Die Teilnehmer des ReichsjugcndwettkamP-

fes sind am Donnerstag in Pillau eingetrof¬
fen, wo sie festlich empfangen wurden.

Auel, Dr. Loebbels trug sieb ein
Neichsminister Dr . Goebbels trug sich im

Sturmlokal des Horst - Wessel - Sturmes für
das Dankopfer der Nation ein

kmpkaog beim küdrer
Der Führer und Reichskanzler empfing

am Donnerstag den Inspekteur des Sani-
tätswesens der faschistischen Miliz , Prof . Dr.
Attilio Catterina.  Ordinarius für Chi¬
rurgie an der Universität Genua , der an dem
Chirurgenkongreß in Berlin teilgenommen
hat.

Vurnen uack

Höfen a. Enz , 21. April . Am letzten Sonn - ^
tag fand in der Gemeindchalle in Höfen um
8 Uhr vormittags eine Turnwarte - und Vor-
tnrnerversammlung des Unterkreises Neuen¬
bürg , Kreis 8 Nagold , statt , die von 33 Teil¬
nehmern besucht war und von W. Löbe.  i
Wildbad , geleitet wurde . Ein frisch-fröhliches -
Turnerlied und ein Lauf gaben den Auftakt '
zur Arbeit . Zuerst wurden die Freiübungen "
für das kommende Kreisturnfest in Calw eiu-
geübt , die allgemeinen Anklang fanden , dann
die Pflichtübungen an den Geräten durchge¬
turnt . Die Zusammenstellung der Pflicht - ^
Übungen können nur als gut bezeichnet wer¬
den, sie bedeuten aber auch reichliche Arbeit
für die Turnwarte . Die Vorführung der
Freiübungen nach Musik klappte tadellos.
Damit war der turnerische Teil — cs war
bereits 12 Uhr — beendet . Anschließend fand
im Vereinslokal („Sonne ") noch eine Bespre¬
chung statt , wobei Kreisspielwart Keller,
Obernhausen auf die kommenden Sommer¬
spiele hinwics . Bei fröhlicher 11üke?yri»r«ing
und Gesang war dieser Tag turnerischer Ar¬
beit und kameradschaftlichen Beisammenseins
fast zu bald zu Ende.

Der veulsede LntomoMIvb
vrtrseupp«

Der „Technische Reisedtenst " wird Anfang Mat
mit der kostenlosen Untersuchung der Kraftfahrzeuge
unserer Mitglieder beginnen.

Die Ortsgruppen -Mitglieder erhalten hierüber bei der morgen
Samstag statifindenden Veranstaltung weitere Auskunft.

Der Ortsgruppensührer : Beller.
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Sorcksttsmann

bedient sich der in unserem Hause

bergestellten Drucksachen.
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8. Uveb 'M kuMrMerei
lnti . : kr . Diesinger

DVsusnkIIi ' s , ( Wllistl . )

Verlangen Sie sokort Aluster oder unseren Vertreterbesucd

Lcbömberg — dkeuenbürg.

«asIZLSlts einlsrruns-
IVir deekren uns , Verwandte , kreunde und Dekanate ru

unserer am Sonntag den 26. April 1936 im Oastbaus rum
„Löwen " in Lcbömberg stattkindenden

kreundlicbst einruladen.

VlMielm 8llnck-8ckeuerle , hseuenbürZ.?euerbacft
Lobn des Karl Llind , Cannstatt.

brscks VNnck, ssed. Kraft
Tockter des fob . Og . Kraft in Lcbömberg.

Kircbgang 12 lllir.

keldrennacb.

IVIr beebren uns , Verwandte , kreunde und gekannte
ru unserer am Sonntag den 26. April 1936 stattkindenden

«oLkreitL - keisr
in das Oastbaus r . „ Adler " In keldrennacb kreundlicbst einru-
laden mit der Litte , dies als persönliche Umladung annebmen
ru wollen.

Wilkelm älllon
Lobn des Anglist Mion , Oipsermeisters in keldrennacb.

Kmille ksutk
Tockter des krledricb kautb , kubrmanns in keldrennacb.

Kirchgang fl,11 llbr.

LIrkenkeId,  23 . April 1936.

S 2 N « « > g « .
Oott dem Allmäcktigen bat es gefallen , unsere liebe

Lekwester , Schwägerin und Tante

ZOÜisnns Okkner
nack langem , sekwerem beiden im Alter von 38 sabren
ru sieb in die ewige Heimat sdruruksn.

vis trsusrnilsn »Ilnterdllsdsnsn

Leerdigung Sonntag nachmittag 3 llbr . — Trauerbaus
Kirckweg 14.

Difitenkarten
liefert schnellstens die T . Meeh 'sche Buchdruckerei

MserdilllllWM virkellfelü
Am Sonntag den 26 . April 1938 , abends 7 Uhr

in der Turnhalle

AM/akes -Aonsect
wozu wir Freunde und Gönner unserer Sache freundllchst
einladen möchten.

Mttwtrkrnde:

Frau Maria Nagel - Matterstock , Herr Stud .-Rat H . Neuert
aus Pforzheim , Herr H - Martin , Herr W . Ulrich . Herr

K . Mayer aus Birkenfeld.
Der Männerchor des Verein » . Leitung : Herr Eugen Mayer.

Eintritt 50 Pfennig.

Aus dem Inbalt der
neuesten  Hummer

blau merkt die Abslent
»kllr unsere jiidiselien

»rüder . . ."
8üdtiroler Lauern kür

kkodus
Krlmloalzesedlekten

liest jeder gern
„Kermaueu Krakt

krot»
tu bieuxork sind sie

»lebt aoders

Langenalb.

Schönes

01 « V« r «es » ung.

Neuenbürg.
Vas Sammeln von

Leseholz
in den beiden Distriktendes Stadt¬
waids ist

bis1. Juni 1938 Verbotes.
Bürgermeister Knodei.

Herrenalb.

4« verkaufe«!
Schön . Tisch , Schreibtisch , Küchen¬
schrank , B 'Läufec , Teppich 3 bis
4 m , Stühle , Herrenmantel , clektr.
Lampen.

Blaichweg 134 a.

I unll siclierüber

UinstsllrinU
hat zu verkaufen

U» S « i» vr » ai « >>, Mechaniker.

dlackt Uurcli,-
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Unerwartet rasch starb im Alter von 87 Jahren
j„ Tübingen  Oberlehrer i. R. Johannes Tal-
m o n >E r o s. *

Die Unterschriftensammlung sür die Deutsche
Volksschule,  die am 18. und IS . Ap,rÜ in
Ulm durchgesührt wurde , hat ein hochersreu-
liches und über Erwarten gutes Ergebnis ge¬
zeitigt.

Stuttgart , 23. Avril . (Der neue Fuh-
rer der NSKK . - Motor st andarte
ö6 .) Mit Wirkung vom 22. April 1936
wurde der bisherige Adjutant der NSKK .-
Motorbrigade Südwest . Standartenführer
Robert Alber , mit der Führung der
NSKK . - Motor st an darte 56 in
Ulm beauftragt.  Standartenführer
Alber trat 1930 in die Partei ein und
machte seit 1931 Dienst in der SA . in Stutt-
gart -Zuffenhausen . Am 1. Juli 1931 wurde
er Adjutant der damaligen Standarte 1
Stuttgart , die von Standartensührer Som-
mer geführt wurde . 1931 nahm Alber am
dritten Lehrgang der Neichsführerschule der
SA in München teil . Am 25. Juli 1932,
nach dem Verbot der SA ., versah Sturm-
sichrer Alber den Adjutantenposten bei der
damals neu aufgestellten SA .-Standarte 123
in Zuffenhausen . Nach einer kurzen Tätig-
keit, nochmals als Adjutant bei 119 in

'Stuttgart , wurde Sturmbannführer Alber
Adjutant der Gruppenstasfel Südwest , der
die damalige Motor -SA . und das NSKK.
unterstanden . Aus dieser Gruppenstasfel
Südwest wurde bei der Verselbständigung
des Korps im August 1934 die NSKK .-
Motorbrigade Südwest . Unterdessen machte
Obersturmbannführer Alber freiwillig eine
anderthalbjährige Dienstzeit bei der Kraft-
fahrkampstrupps in Ulm . Aks Oberstaffel,
sichrer zur NSKK .-Motorbrigade Südwest
im Oktober 1935 zurnckgckehrt, übernahm
er am 1. Dezember 1935 wieder die Adju-
tantcngeschäste der Motorbrigade Südwest.
Am 20. April 1936 wurde Oberstaffelführer
Alber vom Führer zum Standartensührer
befördert und zwei Tage später mit der
NSKK .-Motorstandarte 56 in Ulm beaus-
tragt.

Metzingen , 23. April . (Tod auf den
Schienen .) Am Mittwoch nachmittag
16 Uhr warf sich auf dem Bahnhos Dettingen
bei Urach die 25 Jahre alte verheiratete
Ernestine Kappel,  geb . Wörnle , aus Nür-
tingen vom Trittbrett aus in selbstmörderi¬
scher Absicht auf die Schienen . Die Räder
gingen über sie hinweg , so daß der Tod so¬
fort eintrat . Die Frau , die in Metzingen in
den Zug gestiegen war und deren auffälliges
Benehmen vom Fahrdienstpersonal wohl be-
merkt worden war . ohne daß man an Der-
artiges gedacht hatte , ging , wie aus bei ihr
gefundenen Schriftstücken hervorging , wegen
Familienstreitigkeiten in den Tod.

Schramberg , 23. April . (Luftschutz i st
Pflicht !) Wegen absichtlicher Zuwiderhand¬
lung gegen die für die Verdunkelsübung an¬
geordneten polizeilichen Maßnahmen mußte
gegen den ledigen Mechaniker Heinr . Wied¬
mann  wegen Vergehens gegen das Luft-
fchutzgesetz Strafanzeige an die Staatsan¬
waltschaft Nottweil erstattet werden . Außer¬
dem wurden wegen ungenügender Abblen¬
dung mehrere Personen schriftlich verwarnt
mit dem Hinweis der Bestrafung im Wieder¬
holungsfall.

Ein Mörder hinmichtet
Stuttgart , 23. April.

Wie uns die Justizpressestelle Stuttgart
mitteilt , ist der vom Schwurgericht Ravens¬
burg wegen Mordes zum Tode verurteilte
Hausierer Johann Viehler  heute früh um
8.30 Uhr hingerichtet worden . Biehler , der
wegen Körperverletzung mit Todesfolge,
wegen schwerer Körperverletzung und wegen
Eigentumsvergehen erheblich vorbestraft war,
hatte am 18. Oktober 1928 sein uneheliches
Kind, um sich desselben zu entledigen , er¬
drosselt und ins Wasser geworfen.

Straßenbahn ganz aus Stahl
Stuttgart , 23. April.

Am Dienstag und Mittwoch fuhr ein neu¬
artiger Anhängewagen der Stuttgarter
Straßenbahnen durch die Straßen . Der
Wagen entspricht in der Größe etwa den An¬
hängern , die auf den Linien 1, 13 und 16
laufen , er hat auch dieselbe Anordnung der
Türen und Fenster , jedoch wirkt der Wagen
etwas kürzer , weil die Seitenwand sehr tief
heruntergezogen ist. Ausfallend ist der weiße
Dachrand . Wie man an der Nietenreihe deut-
lich sieht, ist der Wagenkasten in Stahlbau-
Weise ausgeführt , während die bisher in
Stuttgart lausenden Straßenbahnwagen alle
aus Holz gebaut waren . Der Wagen hat auch
kein Untergestell oder Sprengwerk , wie es
bei den bisherigen Wagen üblich war , son¬
dern die Achslager sind an den Tragfedern
unmittelbar aufgehängt.

Riesiger Frostschaden
Verheerende Auswirkungen der Sturmnächte

Stuttgart , 22. April . Erst jetzt läßt sich
allmählich übersehen , welch verheerenden
Schaden die Winterstürme des Wochenendes
im Lande verursacht haben . In den Wäl-
dern zwischen der Würm , der Nagold
und der EnL  liegen nach den vorläufigen
Schätzungen der Forstümter etwa 15 000
Festmeter  Holz am Boden . Die vielen
in halber Höhe abgebrochenen und gesplit¬
terten Tannen erinnern an einen im Welt¬
krieg zerschossenen Wald . Leider wurden viel¬
fach die Bäume im besten Alter , zwischen 70
und 90 Jahren , besonders stark mitgenom¬
men . Auch die jüngsten Kulturen wurden
nicht verschont . Im Staatswald
Hagenschieß  bei Pforzheim wurden
14 000 Festmeter  abgerissen , im Stadt¬
wald Hagenschieß sind es 2000. In den
staatlichen und städtischen Forsten Murr¬
hardts  wurden 6000 Festmeter , im Be¬
reich des Forstamts Bad Liebenzell
mehrere tausend Festmeter und in den Fürst¬
lich Waldenburgischen Wäldern über 1000
Festmeter umgelegt . In den Wäldern des
Strombergs ist der gesamte Lärchen - und
Forchenbestand zu 70 Prozent vernichtet.

SAmres Emstllmmgiülk
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Weingarten , 23. April . In den Morgen¬
stunden des Mittwoch ereignete sich beim Um-
bau eines gewerblichen Betriebs in der Guten¬
bergstraße ein schweres Einsturzunglück . Sechs
Bauarbeiter , unter ihnen auch der Baufüh¬
rer . waren damit bejchäitigt , aus einem 5.70
Meter hohen Gerüst ein großes Betonstück an
den richtigen Platz zu bringen . Offenbar hielt

das Holzgerüst die schwere Belastung nicht
aus . denn es stürzte Plötzlich zusammen , wo¬
bei fünf der Arbeitenden in die Tiefe gerissen
wurde . Der sechste Arbeiter konnte sich an der
Mauer festhalten und so, ohne Schaden zu
nehmen , sich auf den Boden begeben. Drei
der Arbeitenden wurden schwer, zwei leichter
verletzt.

Gewissenlose BolkMüdlinge
Weingarten , 23. April . Zwei Männer von

Mannheim und Landau , die vorübergehend
hier beschäftigt waren , führten sich in einer
geradezu skandalösen Weise auf . Zunächst
verjubelten die beiden ihren gesamten Ver¬
dienst in verschiedenen Wirtshäusern . Darob
versäumten sie in gröblichster Weise ihre Ar¬
beit , so daß sieentlassen  werden mußten.
Daraus begaben sich die Zwei zum städtischen
Fürsorgeamt , wo sie sich angeblich für eine
Rückfahrkarte eine Unterstützung geben ließen.
Auch dieses Geld wurde restlos in Alko¬
hol umgesetzt.

Damit war es jedoch noch nicht genug . Die
beiden verkauften  ihre gesamten Klei-
dungsstücke,  nachdem sie zuvor schon von
einem Arbeitskameraden sich andere Kleider
geborgt hatten . Als darnz dies Geld auch noch
durchgebracht war . zogen es die beiden vor
nen . Bei der Bezeichnung des neuen Kandel-
Höhenweges und bei der Anlage der beiden
anderen neuen Höhenwege des Schwarzwald-
vercins , der Ouerwege Freiburg - Bodensee
(150 Kilometer ) und Lahr -Nottweil (80 Kilo¬
meter ) wurden insgesamt 2200 Wegezeichen
und 346 Wegweiser angebracht.

Ein Erfolg der Deutschen Volksschule
kt i Z e n b e r I c k r 3er K8 - ? rs8se

Heidenheim , 23. April . Auf Veranlassung
von Oberbürgermeister Dr . Meier,  der in
einer kürzlich abgehaltenen Elternversamm¬
lung grundsätzlich über die Deutsche Volks¬
schule gesprochen hatte , erfolgte rn diesen
Tagen eine Befragung der Eltern
der Heidenheimer Schulkinder , ob sie sich für
die bisherige , nach Konfessionen getrennte,
Erziehung ihrer Kinder entscheiden wollten
oder für die gemeinsame Unterrichtung in
der Deutschen Volksschule . Der Erfolg dieser
Befragung war einzigartig.  Sowohl
die evangelischen als auch die katho-
lischen  Eltern haben ihr deutsches
Herz sprechen lassen  und haben sich
sür die Deutsche Volksschule entschieden.

ReichsnahrstandsschaulSIßausgebaut
Niemand vermöchte einen umfassen¬

deren Ueberblick  über die Neichsnähr-
standsschau in Frankfurt  zu geben, als
Fritz Braun vom Verwaltungsamt des
Neichsbauernführers , der den Ausbau der
Ausstellung durchführt . Wer bereits die
erste oder zweite Reichsnährstandsausstel¬
lung besucht hat und nun vermeint , Frank¬
furt würde lediglich eine Wiederholung
einer früheren Ausstellung sein, der höre
von Fritz Braun durch den Neichssender
Stuttgart selbst am 25. April um 11.45 Uhr,
daß die Reichsnährstandsausstellung in
Frankfurt nach völlig neuen Ge-
sichtspunkten aufgebaut  wurde
und durchweg neues Anschauungsmaterial
bringt.

Wirtschaftliche WochenrunWau
An der Börse  gab es in dieser Woche

eine weitere Fortsetzung der Kurssteigerun¬
gen am Aktienmarkt . Nach wie vor ist dabei
nicht der Umfang der Publikumskäufe ent¬
scheidend, sondern das weitgehende Fehlen
der Verkäufer . Der Rentenmarkt blieb im
allgemeinen still. Für Jndustrieobligationen
erhält sich die Nachfrage.

Der Geldmarkt  ist ziemlich entlastet/
Tagesgeld war weiterhin zu 2' /- bis '' 2^ 4°/«'
leicht. Die Nachfrage nach Schatzanweisun¬
gen wie auch nach Solawechseln war recht
lebhaft . Die Bevorzugung der Neichswechsel
wird damit begründet , daß sich erfahrungs¬
gemäß bei Wiederveräußerung stets Inter¬
essenten finden . Der Bargeldumlaus hat sich
um 114 Millionen aus genau 6 Milliarden
vermindert gegen 5,9 Milliarden im Vor¬
monat . Aus den Geld- und Devisenkonten
der Neichsbank hat sich kaum etwas verän¬
dert.

Auch in dieser Woche war das Angebot
am Weizenmarkt  gering . Vereinzelt^
wurden wieder erhöhte Handelsspannen ge-,
fordert . Auch das Roggenangebot ist weiter
zusammengeschmolzen . Braugerste wurde
nicht gefragt und auch nur vereinzelt ange-
boten . Auch das Haserangebot blieb sehr be-
scheiden. Futtermittel blieben begehrt . Der
Mehlmarkt war zuversichtlich, da die Abrufe
sich befriedigend entwickelten . "

Die G r o ß h a n d e l s i n d e x z i f f e r har
von 103,7 um 0.1 auf 103.8 Prozent leicht
angezogen . Die leichte Steigerung ist durch
Preiserhöhungen für landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse und Kolonialwaren bedingt . An
den Märkten der industriellen Rohstoffe und
Halbwaren haben sich Kupfer und Kupfer¬
bleche im Preis etwas erhöht , während die
Preise für Blei . Zink und Zinn niedriger
waren . In der Gruppe Häute und Leder,
haben die Preise für Unter - und Oberleder
etwas angezogen . Die deutsche Handelsbilanz
schließt im März mit einem Ausfuhrüber¬
schuß von 24 Millionen RM . gegenüber
40 Millionen RM . im Februar ab . Für die
ersten drei Monate dieses Jahres ergibt sich
damit eine Aktivität von 82 Millionen RM .!
Ter Absatz nach europäischen Ländern ist imf
ganzen gestiegen, während die Ausfuhr nach
Außereuropa leicht abgenommen hat.

Der Jubiläumspferdemarkt am 27. und
28. APrn auf dem Bad Cannstatter Wasen.
Sonntag . 26. April : Aufstellung der Markt-
pserde zur Prämiierung im Städt . Vieh-
und Schlachthof vorm . 8.30 Uhr. Beginn der
Prämiierung vorm . 9 Uhr . Der Einsatz für
ein Pferd beträgt 5 RM . Das Eintrittsgeld
in den Vieh- und Schlachthof während der
Prämiierung beträgt für 1 Person 30 Pfg.
Der Eintritt zur öffentlichen Preisverteilung
(nachmittags ) ist frei. — Montag , 27. Apriu
Pferdemarkt auf dem Bad Cannstatter Wa¬
sen von 8— 18 Uhr mit Hundemarkt , sowie
Markt in Wangen , Sattlerwaren , landwirt¬
schaftlichen Maschinen und Geräten . —-
Dienstag , 28. April : Fortsetzung der Märkte
auf dem Wasen von vormittags 8 Uhr an.

Neues Konkursverfahren . Nachlaß des tot
aufgesundenen Karl Schwemme r , Deko¬
rationsmaler in Stuttgart . Eingestelltes
Konkursverfahren. Else Schröter,  geb.
Leopold , Inhaberin eines Woll - und Strick¬
warengeschäfts in Heilbronn.

km >w8w ^ OerrSkrkrOe»4^ ivodl oiprivv .iipxnsmidi
Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz , München.

st. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Ein Portier in Uniform , der sogar deutsch sprach, ver¬

staute sie in den Wagen , der durch übermäßig breite , men¬
schenleere Straßen rollte.

Immerhin , das Zimmer in dem einstöckigen „Palast¬
hotel " war erträglich sauber.

Am Flußufer der Jndianermarkt . Berge von Apfelsinen
aufgeschichtet. Hundert für eine Mark!

Dann wieder der große Strom , den der Wald um¬
grenzte.

Plötzlich legte sich ihn : eine Hand auf die Schulter . Ein
merkwürdiger Kerl stand vor ihm . Klein , breit , mit grauem
Vollbart , eine knallrote Paraguaymütze auf dem kahlen
Schädel . Der Mann lachte und Hans Caspar erinnerte sich,
daß er ihn in der Eisenbahn schon gesehen hatte . Fetzt
fragte er:

„War Ihr Vater heut bei Rodriguez ?^
„Sie wissen ?"

Seüor Ricardo Rodriguez , der etwas zugeknöpfte Chef
des Hauses in der Avenida Colon machte gerade durch sein
zurückhaltendes Wesen einen guten Eindruck.

„Sie wollen Land im Chaco ? Wissen Sie , was das be¬
deutet ? Da sind Sie allein ! Baumwolle bauen ? Sehr
schön, aber davon versteht ein Greenhorn — verzeihen
Sie den Ausdruck — einen Pappenstiel . Das ist allerdings
das einzige Land , in dem Baumwolle bei uns gedeiht,
aber , da gibt es Dürren und Ueberschwemmungen und so¬
gar Heuschrecken. Da wagt nur der wirklich Tüchtige anzu¬
packen. Da werden Ihnen alle ängstlichen Menschen ab¬
raten . Aber — nach dem, was Sie so sagen und — nach
dem Eindruck , den ich von Ihnen habe - - Farmerleben ist
Zuchtwahl . Ter Tüchtige verdient Reichtümer , der Untüch¬
tige geht vor die Hühner . — Schließlich — ich rate Ihnen
nicht zu, aber auch nicht ab . Ich hätte ja etwas . Etwas sehr
gutes sogar . Ich würde mich auch freuen , wenn das in die
richtigen Hände käme ! Wissen Sie was ? Lassen Sie Ihre
Familie im Hotel und wir fahren morgen einmal hin.
Selber sehen ! Ich hole Sie in meinem Auto ab ."

Während der Vater am nächsten Tage zu Seüor Ro¬
driguez in das Auto stieg, wauderte Hans Caspar durch
die Ltadt . Jetzt sah er siH wirklich in eillLr neuen Welt!

„Ich habe daneben gestanden , als der Halunke mit
^zhrem Vater sprach. Ist leider so, daß man sich auch vor
Deutschen in acht nehmen muß , denn unter den Auswan¬
derern ist mancher , dem in der Heimat der Boden zu heiß
wurde ." .

Ganz erschreckt fragte Hans Caspar:
„Der Deutsche war ein Halunke ? "

„Ein GimpelfängerI Ein Greenhornjäger ! Einträgliches
Geschäft für den , der es kann . — Hat Ihr Vater Geld?
Brauchen mirs nicht zu sagen , aber wenn er Geld hat , soll
er es nehmen und in den Paranä schmeißen . Dann hat er
nicht soviel Arbeit damit , als wenn er 's im Chaco los wird.
Vom Chaco versteht er soviel , wie der Mops vom Eier¬
legen ."

„Mein Vater ist ein tüchtiger Landwirt " , versicherte
Hans Caspar verdattert.

„Hilft ihm nichts . Hier ist er ein Gringo , der sich seine
paar Kröten abluchsen läßt . Wozu verbrenne ich mir den
Mund ? Sie glauben ja doch Ihrem Vater mehr als mir.
Schmeißen Sie ruhig Geld und Leben zum Fenster raus.
Aber , wenn Sie mal wirklich Rat brauchen : Ich heiße
Adolf Stürzing und wohne in Monte Carlo . Aber Land
habe ich nicht zu verkaufen ."

Damit drehte der Alte sich um und war , ehe Hans Ca¬
spar noch antworten konnte , in einem Hause verschwunden?

Am nächsten Tage kam der Vater zurück.

„Also , ich habe gekauft ! Herrgott , was macht Ihr denn
für Gesichter ? Junge , du warst doch sonst keine solche
Schlafmütze ?"

Hans Caspar schüttelte den Kopf. ^ ^
„Ich bin weder eine Schlafmütze noch eine Banqbüchse,

aber mir ist etwas merkwürdiges begegnet ."
„Was denn ? "

Er erzählte , was ihm Adolf Stürzing gesagt haue.
„Von so einem alten Paraguayschafzüchter , von so einem

Gauner läßt du dich aufhetzen ? Der ist wahrscheinlich^
der Halunke ! Seüor Rodriguez ist ein Caballero ! Ich habe
glänzend gekauft ! Sogar das Haus steht schon und was
für eins ! — Im übrigen verbitte ich mir energisch , daß du
dich in meine Angelegenheiten mischst. Damit basta !"

Am nächsten Morgen fuhren sie in ziemlich gedrückter
Stimmung auf die Farm , die Gerhard Holdermaun ge¬
kauft hatte.

Z w e i t e s K a p l t e 1/

Corrientes mit seinen dreiunddreißigtausend Einwoh¬
nern , seinem alten Stadtteil mit den fast festungsartig'
dicken Hausmauern und vergitterten Fensteröffnungen , die
noch daran erinnerten , daß einst jedes dieser Häuser wirk -̂
lich als Festung gegen Jndianerüberfälle zu dienen hatte:
dieses Corrientes war der Familie Holdermann als besse¬
res Landstädtchen erschienen , trotz des modernen Stadtteils
um die Plaza mit dem Regierungsgebäude . Und doch war
Corrientes eine beinahe großstädtische Angelegenheit , ver¬
glichen mit Nesistcncia , der Hauptstadt des Territoriums
Chaco , wo die Familie jetzt anlangte . , , ^.

^ ' (Fortsetzung folgt .)
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Der Gatten besteht nicht nur aus Beeten,

Hecken und Bäumen, ihm geben ebensosehr
Haus und Umzäunung, Brunnen und Bank
sein Gesicht. Und so. wie die Pslanzflächen
nicht wahllos angeordnet sein sollen, so
bekommt der Garten auch ein schöneres An¬
sehen. wenn alle diese verschiedenen Baulich¬
keiten sich nach einem Stile richten, sich in
die Landschaft einordnen und der Bepflan¬
zung gerecht werden. Tenn die Pflanzen
haben in einem Garten das erste Wort. Sie
bestimmen Material und Verarbeitung nnd
den Ort der Aufstellung.
Die Gartenbank

Verhältnismäßig leicht läßt sich dieser Ge¬
sichtspunkt bei der Gartenbank durchführen.
In eine Steinpartie gehört zum Beispiel
keine eiserne Bank, in ein Waldgehölz keine
Bank aus Birkenholz. Wohl kann aber zwi¬
schen Fichten und Tannen eine Steinbank
ausgestellt werden, da sich in der Natur häu¬
fig Felsen in Nadelholzbeständen finden.

Neben diesen kleinen Beispielen wollen wir
hier hauptsächlich auf die wichtige Forderung
nach Zweckmäßigkeit und Einfach¬
heit  Hinweisen. Eine Bank ist vor allen
Dingen eine Sitzgelegenheit, sie muß also
sicher und bequem gearbeitet sein. Daneben
kann sie aber durch ihr Dasein einzelne Gar¬
tenplätze hervorheben. Aber auch in dieser

-Eigenschaft hat sie ihrer Umgebung zu dienen
und soll nicht selber durch eiue hier ganz
unangebrachte „künstlerische' Ausführung
auffallen wollen. Wo der Raum nur be¬
schränkt ist. verzichte man lieber ganz und
gar aus eine Gartenbank, denn ein zusam¬
mengedrängtes Zuviel stört nur. Sicher gibt
es irgendein anderes Plätzchen im Garten,
wo eine Bank ruhig aufgestellt werden kann,
ohne ihre Umgebung zu beeinträchtigen.
Wechsel im Anba»

Im Gemüsegarten hat sich ein Wechsel ini
Anbau schon ziemlich eingebürgert. Wer ein--
mal auf demselben Beet zweimal hinterein¬
ander Kohl gepflanzt hat, wird wissen, wie
schlecht du Ernte in diesem AaH gerät. Aber
auch mit den anderen Gemüsearten wechsle
man nach Möglichkeit und überlege sich diesen
Fruchtwechsel schon im Herbst während der
Erntearbeit.

Was dem Gemüse recht ist, muß dem Obst
billig sem. Der Apfelbaum, der an die Stelle
eines anderen Apfelbaums gesetzt wurde, trägt
keineswegs zur Zufriedenheit des Gärtners.
Es hilft auch nicht, wenn man den Boden für
die Aufnahme des neuen Baumes besonders
vorbereitet. Mit einem Birnbaum als Frucht¬
folge kann man schon mehr Freude erleben,
allerdings muß der Boden besonders tiefgrün¬
dig seim Bester ist es schon, vomKernobst
zum Steinobst überzugehen  oder
für den folgenden Baum überhaupt eine an¬
dere Pflanzstelle zu bestimmen. Das Beeren¬
obst reagiert auf folche Behandlung auf die
gleiche Weise. Sieoen bis zehn Jahre liefert
eine Himbeeranlage ausreichende Ernten.
Dann sind ihre Kräfte verbraucht. Sie wird
aus der Erde genommen, aber soll man nun
dafür eine neue Himbeerhecke einsetzen? Damit

würde man ganz bestimmt schlecht fahren.
Johannisbeer- und Stachelbeersträucher erzei-
gen sich hierbei schon dankbarer, denn sie lassen
sich erfolgreich verjüngen und gedeihen dann
willig an der alten Stelle weiter.

Nimmt man ein fruchttragendes Gehölz aus
dem Boden, füllt das Pflanzloch mit neuer,
guter Erde und setzt das Gehölz wieder ein,
dann wird man zunächst eine Besserung fest¬
stellen können, aber nach ein paar Jahren,
wenn die Wurzeln wieder in das alte Erdreich
vorstoßen, hört das Wachstum plötzlich auf und
damit Sie Blüh- und Tragwilligkeit. Erdbeeren
lassen sich, wenn man die entsprechenden Sor¬
ten wählt und sich etwas Mühe mit ihnen gibt,
schon einige Jahre an der gleichen Stelle nutz¬
bar machen. Haben sie aber einmal ihre Kräfte
erschöpft, dann enthält auch der Boden
keine Nährstoffe  für sie mehr, und es
wäre — nn Sinne des Wortes— fruchtlos,
an der gleichen Stelle eine neue Erdbeerpflan-
zung heranzuziehcn.

Sommerblumen— im eigenen Mistbeet
Wer sich mit ganzer Lust und Liebe hinter

seine Pflichten als Gärtner setzt und über
die genügende Zeit verfügt, wird es vor¬
ziehen, die Pflanzen, die er braucht, selbst
heranzuziehen, anstatt sie beim Gärtner zu
kaufen. Ein Mistbeet  stellt man sich mit
geringer Mühe her. Ter Rahmen, aus vier
Brettern nnd vier Pfosten gebaut, wird mit
zwei Fenstern bedeckt, die nebeneinander fest
abschließend liegen. Dabei muß die Hinter¬
wand des Rahmens etwas höher sein als
die anderen, die Fenster liegen also schräg
aus den Brettern. Man stellt den Kasten in
eine Grube, so daß das vordere Brett noch
ungcsähr lO bis 15 Zentimeter hoch, das
Hintere entsprechend mehr, aus der Erde
ragt.

Es ist wichtig, daß die Samen — ver¬
suchen wir es einmal mit Sommerblumen
— eine warme Unterlage  oder einen
„warmen Fuß" bekommen. Darum wird in
den Mistbeetkasten als unterste Schicht fri¬
scher Pferde-, Schaf- oder Ziegenmist 30
Zentimeter hoch eingebracht. Darüber kommt
eine 15 bis 20 Zentimeter hohe Schicht san¬
diger Mistbeeterde, die sich auch durch gute
Sand- oder Komposterde mit etwas Sand
ersetzen läßt. Die Erde wird glatt geharkt
und leicht angedrückt. Die Samen der Som¬
merblumen, die man heranznziehen wünscht,
werden auf die Erde gestreut, wobei man die
einzelnen Sorten voneinander getrennt hält
und sie durch Namenschilder kenntlich macht.
Außer bei ganz feinen Samen, wo ein Ueber-
sieben mit Erde fortfällt, überstreut man die
Samen in Kornstärke mit durchgesiebter
Erde. Tann werden die Samen leicht ange¬
drückt und überbraust und der Kasten mit
den Fenstern geschlossen. Am Abend legt
man Strohmatten oder alte Decken aus dre
Fenster, nimmt sie aber am nächsten Mor¬
gen so früh wie möglich wieder fort, denn
die Samen brauchen viel Licht. Fangen die
Pflänzchen an, sich zu entwickeln, dann wer¬
den die Fenster in den warmen Mittags¬
stunden ein wenig geöffnet.

»l/8 Tsc/in/k llnck lV/sss/isc/ratt
Eine englische Gesellschaft, bei der Lierva,

der Erbauer des Windmühlenslugzeuges, tätig
ist, beschäftigt sich. Londoner Zeitungsberich¬
ten zufolge, mit dem Plan, dem Bau eines
völlig neuartigen Flugmaschinentyps näher»
zutreten, der sich durch Umschaltung sofort
:n ein Auto verwandeln läßt und dann wie
jeder andere Kraftwagen im Straßenverkehr
Verwendung finden kann. Ter hinter dem
Sitz der Maschine angebrachte Benzinmotor
hat eine Antriebskraft von 90 US. Soll die
Maschine als
Straßenflugzeug
dienen, dann erfolgt Uebertragung der An¬
triebskraft auf die Hinterräder, während im
anderen Falle die Antriebskraft den großen
Windmühlenslügeln zugeleitet wird, die sich
in waagerechter Lage über dem Führerhaus
besinden. Erfolgt Umschaltung der Antriebs¬
kraft aus die Windmühlenflügel, dann erhebt
sich die Maschine in beinahe senkrechter Rich¬
tung. Dieser fast senkrechte Aufstieg ist durch-
aus nichts Ungewöhnliches mehr, denn als
der gleiche Cierva vor einer Reihe von Iah-
ren die Berliner mit seinem jüngsten Flug-
zeugtyp bekannt machte, konnte man sich da-
mals bereits von dieser technischen Möglich-
keit überzeugen. Schließlich ist noch eine
dritte Nmschaltemöglichkeit des Motors vor-
gesehen, und zwar auf einen kleinen Pro-
peller, der sich an der Stirnseite der Maschine
befindet und als Zugpropeller dient.
Taschenlampen aus Gummi

Eine bemerkenswerte Neuerung wird in
Kürze auf dem Markt erscheinen: die Taschen¬
lampe aus Gummi. Ein alter Uebelstand der
bisherigen eisenblechenen Taschenlampenge-
häufe soll durch die neue Erfindung behoben
werden. Nur zu häufig kam es seither im
Innern der Gehäuse, und zwar wohl vor-
uehmlich durch Ausdünstungen der Säure.

zur Rostbildung, die unter Umständen recht
erheblichen Umfang annehmen konnte. Be:
den Gummigehäusen ist diese Gefahr von
vornherein ausgeschaltet, denn bei voller
Elastizität bleiben sie unempfindlich gegen
Säure und Nässe. Da künftig auch ein Zer¬
beulen des Gehäuses nicht mehr eintreten
kann, fallen alle Behinderungen fort, die sich
bislang beim Auswechseln der Batterie er¬
gaben. Auch unter noch so starker Beanspru¬
chung kann das Gehäuse nicht mehr leiden,
da das Gummi sehr elastisch ist. ,
Das krafksparende Pedal

Der Prophezeiung, daß das Motorrad ein¬
mal das gewöhnliche Fahrrad verdrängen
werde, hat die Zeitentwicklung nicht recht ge¬
geben. So beträchtliche Erleichterungen auch
durch das Motorrad geschaffen worden sind,
so sieht sich aus Pekuniären Gründen auch
heule noch gar mancher nicht imstande, das
gewöhnliche Fahrrad mit dem idealeren
Motorrad zu vertauschen. Doch auch dem
gewöhnlichen Fahrrad werden immer wieder
neue Verbesserungen beschert, die als wesent¬
liche Fortschritte gewertet werden dürfen. Als
schätzenswerte Neuerung kommt jetzt ein Pe¬
dal auf den Markt, das als Hilfsmittel zur
Krafteinsparung gute Aussicht hat, von den
Nadlern mit Beifall ausgenommen zu wer¬
den. Das neue Pedal, das an Stelle des alten
eingesetzt wird, bewirkt, daß der Krastauf-
wand ständig gleichmäßig bleibt. Tie Kraft
wird an das Hinterrad abgegeben, die bis¬
herige ruckartige Kraftübertragung aus die
^tte ^ lfl fort. Das neue Pedal erreicht
drese Krafteinsparung durch eine Feder und
durch ein recht einfaches Gestänge. Ta durch
das neue Verfahren eine unnütze Mehrbean-
spruchung von Kette und Kettenrädern ver¬
mieden wird, wirkt sich die Verbesserung
naturgemäß auch in einer längeren Lehms-
dauer von Kette und Kettenrädern aus.

Mutes slls aller West
Wie lange müssen Flure und Treppen er¬

leuchtet sein? Man Weiß, daß der Hauseigen¬
tümer für ausreichende Beleuchtung seiner
Flure und Treppen Sorge tragen mutz, jeden¬
falls solange die Haustüren nicht geschlossen
sind, was von Ort z-n Ort verschieden geregelt
ist. Wenn aber die Türen geschlossen sind, hat
der Mieter seinen Gästen oder Geschäftsbe-
snchern gegenüber selbst für die Beleuchtung
des Treppenhauses zu sorgen. Wenn seinen
Besuchern durch ungenügende Beleuchtung
ein Unfall zustößt, so ist der Mieter, nicht der
Hauseigentümer dafür haftbar zu machen.

Neues aus der Tiersorschung. Uebcr gei¬
stiges Erbgut beim Tiere sind noch sehr we¬
nige Resultate der Forschung vorliegend. In¬
teressant sind daher die Beobachtungen, die
Dr. O. Heinroth bei jungen Gänsen und
Enten gemacht hat. Wenn man eine Gans
im Brutofen ansschlüpfen läßt, ft> folgt sie
dem Menschen, den sie als erstes Wesen auf
Erden erblickt, genau so, als ob er einer ihrer
Eltern wäre. Setzt man eine solche Gans zu
einem Paar alter Gänse, die Junge führen,
so flieht sie ihre Artgenossen und strebt nur
dem Menschen nach. Das ist aber bei Enten
nicht so. Im Brutofen erbrütete Enten fliehen
den Menschen. Sie haben also— im Gegensatz
zu den Gänsen— das Wissen um das Aus¬
sehen ihrer Eltern ererbt. Da das erst-crblickte
Lebewesen bei frei lebenden Gänsen stets eine
von den alten Gänsen ist, so genügt dieser
seltsame Instinkt zur Erkenntnis der Eltern
vollständig.

Der Hühnerkamm ein wichtiges Organ.
Die Kämme nnd Hautlappen am Kopse vieler
Vögel wurden seither lediglich als Zierde aus-
gesaßt. Neuere Forschungen haben jedoch ge¬
zeigt, daß diesen Gebilden eine wichtige Rolle
im Wachstum der Tiere znkommt. Beseitigt
man bei Hühncrkükcn operativ diese Organe,
so vermindert sich die Gewichtszunahme, die
Kopssedern fallen ans, der Schnabel wächst
unregelmäßig und die Augen treten aus dem
Kopf heraus. Man nimmt an, daß Kamm
und Hantlappen normalerweise das Sonnen¬
licht aufsangen und führt auf das Fehlen ge¬
nügender Bestrahlung die obenerwähnten
krankhaften Erscheinungen zurück.

Unser Norden wirb wärmer. Von den
Küsten Islands im Nordmeer wird das Aus¬
bleiben der winterlichen Treibeismassen seit
einigen Jahren festgestellt. Genaue Messungen
ergaben, daß die Temperatur des Meerwas¬
sers bis zu 4 Grad Celsius höher war als in
früheren Wintern. Zu gleicher Zeit beobach¬
tete man. daß viele Fischarten, die kälteres
Wasser lieben, ihren Lebensranm weiter nach
Norden ausdehnten. So verlegten z. B.
Kabeljau und Lodde ihre Laichplätze von der
Südküste an die Nordküste Islands . Im Laufe
der letzten Jahre haben sich auch auf der
Insel selbst einige Vögel dauernd niederge¬
lassen. die früher dort nur als Gäste erschie¬
nen. Aehnliche Beobachtungen wurden übri¬
gens an den Küsten Skandinaviens gemacht.
In diesem Zusammenhang ist es nicht un¬
interessant, daß in der Nordsee seit kurzem
auffallend viele Fischarten gefangen werden,
die eigentlich im südlichen Atlantik nnd im
Mittelmeer zu Hanse sind.

Rostfreies Eisen im Altertum. An jahr-
tansend alten Eisenteilen aus Indien und
Rom wurde festgestellt, daß sie erstaunlich gut
erhalten waren, während alle modernen
Eisenkonstrnktionen, die etwa nach der Mitte
des vorigen Jahrhunderts entstanden sind,
sehr starke Rostschäden aufweisen. Aus jahre¬
langen Verwitterungsversuchen im Freien
haben sich jetzt drei Ursachen für die Ueber-
lsgenheit des alten Eisens ergebe::. Einmal
weisen die früheren Eisen einen verhältnis¬
mäßig hohen Kupfer- und Phosphorgehalt
auf, den man jetzt bei den „Patinastählen"
ebenfalls mit Erfolg anwendet. Zweitens ent¬
steht, z. B. bei Treppengeländern, durch die
Schweiß- und Fettabsondernng vieler tausend
Hände eine sehr festhaftende Schutzschicht, die
ähnlich wirkt, wie der früher fast ausschließ¬
lich verwendete Rostschutz durch Pflanzenöle,
die in das heiße Eisen eingerieben oder ein¬
gebrannt wurden. Zum dritten aber war die
ländliche Atmosphäre früherer Jahrhunderte
verhältnismäßig unschädlich. Das Eisen über¬
zog sich bald von selbst mit einer dünnen
Rostschicht, die sehr fest haftete und gegen
weitere Zerstörung schützte. Erst seit der
Mitte des vorigen Jahrhunderts besitzen wir
die Jndnstrieatmosphäremit ihrem großen
Gehalt schädlicher, zerfressender Gase, die auf
unseren heutigen Eisenbauten die Bildung
dieser Schutzschicht von vornherein verhindert
haben.

Salz für kranke Tiere. Läßt bei den Haus¬
tieren die Freßlust nach, dann muß man mit
einer Störung oder Erschlaffung der Ver-
daunngsorgane rechnen. Die einfachste, aber
auch die am verblüffendsten wirkende Medi¬
zin ist dann eine Prise Salz. Bei Tieren, die
schon an sich nach Salz sehr begierig sind, wie
Schafe und Ziegen, wirkt die Verabreichung
von Salz manchmal direkt Wunder. Manches
Tier ist dadurch schon gerettet worden. Be¬
sonders bei Ziegen wird diese Beobachtung
immer wieder gemacht. Selbst wenn sie schon
so kraftlos sind, daß sie sich ohne menschliche
Hilfe nicht mehr erheben können, soll man die
Hoffnung nicht aufgehen. Bei Verwendung
eines Salzlecksteines bessert sich der Zustand

der kranken Tiere zusehends. Der Appetit stei¬
gert sich, das Tier kehrt ganz zu seiner frühe¬
ren Natur zurück nnd wird in der Futteranf-
nahme wieder wählerisch. Auch das Aussehen
bessert sich, das stumpf gewordene Haar be¬
kommt wieder Glanz. Nach einiger Zeit ist
das Tier wieder ganz munter. Es gibt aber
auch Tiere, bei denen eine Salzgabe unnötig
ist, nämlich bei solchen, die nur mit rohem
Fleisch ernährt werden.

Die Ucbcrlwlung des äußeren Menschen.
Die deutsche Rohstofflage läßt es ratsam er¬
scheinen, Altmaterial verschiedenster Art nicht
wegzuwerfen, sondern zu sammeln. In vielen
Fällen kann aber auch verarbeitetes Material
wieder aufgefrischt, erneuert, „überholt" und
so nicht nur dem Einzelnen, sondern der Ge¬
samtheit, dem Volksvermögei: erhalten wer¬
den. Manche We: te werden in den Mülleimer
geworfen, manche gehen durch unvorteilhafte
Behandlung wenn nicht zugrunde, so verlie¬
ren sie doch nicht nur an Ansehen, sondern
auch an Bedeutung. Dies gilt auch von den
Kleidern, die wir getragen haben. Viele
Volksgenossen bewahren in ihren Schränken
Kleidungsstücke, die sie aülogten. Auf diese
Weise werden Hunderte Millionen Mark an
Textilwcrten verwahrt, ohne eigentlich Nutzen
zu bringen. Dieses große Volks-Vermögen an
Anzügen, Mänteln, Uniformen, Kleidungs¬
stücken für Frauen und Kinder ist aber nur
dann gebrauchsfähig, wenn cs gepflegt Und
erhalten wird. Nichts kann uns heute er¬
wünschter sein als dies: denn jahraus, jahr¬
ein gehen der deutschen Volkswirtschaft aus
solchem Wege ungeheure Summen verloren.
Jetzt, da es Frühling wird, werden viele da¬
ran denken, ihre Kleider„überholen" zu las¬
sen, um sie schließlich noch einmal eil: Jahr,
noch einmal einen Frühling hindurch zu tra¬
gen. Wer darum seine Kleidung tragfähig
erhält, dient nicht nur sich, d. h. seinem Geld¬
beutel und seinem äußeren Menschen, sondern
auch der deutschen Volkswirtschaft. Eine che¬
mische Reinigung, fachgemäß Vorgenvmmen,
wird viel nützen, viel erhalten und auch dem,
der sie an seiner Garderobe hat vornehmen
lasten, wieder Fronde an einem einst lieb ge-
wc-scnei: Gegenstand bereiten.

MedikamcntenverSrauchin Amerika. Der
Verbrauch von Medikamenten beläuft sich in
den Vereinigten Staaten ans eine Jahres¬
summe von 715 Millionen Dollar. Auf den
Kopf der Bevölkerung kommt damit ein Be¬
trag von rund sechs Dollars. Nach der Mei¬
nung der amerikanischen Aerzte hängt dieser
große Verbrauch, der sich im Laufe der letzten
zehn Jahre um mehr als 70 Millionen erhöht
hat, in erster Linie mit den Fortschritten der
medizinischen Wissenschaft zusammen da zahl¬
reiche neue heilkräftige Medikamente elirvr-ckt
wurden. Doch beruht der Mohrverbauch auch
auf der seit dem Kriegsende beobachteten Be-
völkcriingsznnahme und vielleicht auch auf
einer Verbesserung der Lebenshaltung.

Hohe Absätze gesund. Professor Pitzcn, Di¬
rektor der Orthopädischen Universitätsklinik,
Gießen, gibt in der „Medizinischen Welt" in¬
teressante Aufklärungen über die Frage:
hoher oder niedriger Absatz. Er führt gegen
das allgemeine Verwerfen der hohen Absätze
an, daß viele Frauen ihn nicht aus Mode¬
torheit vorziehen, sondern weil er ihnen für
die Form nnd Funktion des Fußes besser zu¬
sagt als der niedrige. Durch den hohen Absatz
wird das LäWsgewölbe des Fußes gehoben
und gleichzeitig entlastet. Diese Momente und
die damit verbundene Verkürzung der Achil¬
lessehne erleichtern den Gang nnd geben dem
Fuß die richtige Form. Je länger der Fuß ist,
umso höher dar? der Absatz sein. Natürlich
soll er nicht übermäßig hoch sein, sogenannte
Stöckel, die höher als 6 Zentimeter sind, sind
ungesund. Die normale Absatzhöhe soll 3—4
Zentimeter betragen. Menschen, die viel
stehen, sollen höhere, Menschen, die mehr
gehen, niedrigere Absätze tragen. Aber auf
jeden Fall muß die bei vielen Aerzten herr¬
schende Kampfeinstellung gegen den hohen
Absatz aufgegeben werden.

Braut gesucht-aber
bitte nicht unter 82 Jahren!

Wenn jemand neunzig Jahre alt ist, dann
wird er aus der Suche nach einer Lebens¬
gefährtin nicht gitarreklimpernd vor dem
Gitter stehen und seiner Liebsten ein Ständ¬
chen bringen. Auch dann nicht, wenn er ein
Spanier ist. Ton Josö Esquillaz,
reicher Kaufmann aus Valencia, machte es
sich ein wenig bequemer und setzte ein Inse¬
rat in die Zeitung. Das hatte folgenden
Wortlaut: „Ich suche eine schöne schwarz¬
haarige Frau. Sie soll schlank sein wie eine
Gazelle und leichtfüßig wie ein Reh. um
mich auf meinen Ausflügen, die ich täglich
mache, begleiten zu können. Frauen, die beim
Lese» eine Brille brauchen, scheiden von vorn¬
herein aus. Ta ich 90 Jahre alt bin, darf
die Braut nicht unter 82 Jahren sein." —
Bisher hat sich leider noch kein junges Mäd¬
chen. schwarzhaarig, schlank und leichtfüßig,
zwischen 82 nnd 90 gefunden, das Lust hätte,
die Lebensgefährtin des Kaufmanns Josä
Esquillaz zu werden, obwohl er nun schon
unentwegt seit fünf Jahren inseriert. Er hat
sich aber durch diesen Mißerfolg noch nicht
einschüchtern lassen und wird vermutlich auch
mit 100 Jahren noch aus Freiersfüßen gehen.
Dann wird er wahrscheinlich eine Braut —
nicht unter 92 Jahren suchen. Ob sie dann
noch jung und gazellenhast schlank sein muß?
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